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Verſöhnung! 
Sibt es eine ewige Feindſchaſt? Können die 

Glieder einer Familie, die täglichen Leben 
aufeinander angewieſen ſind, Jahre und Jahr⸗ 
Zehnte lang groſlend und haſſend entgegengeſetzte 

ege gehen, ohne daß das Familienleben nicht 
darunter zu leiden hälte, ſo ernfilich zu leiden, 
daß ihm der derfall droht? Derarlige Fälle 

und wenn ſie ſich zu⸗ 

daß ein Individuum dem anderen entbehrlich 
Lien. Im VLeben der Volkeriſees ehe 

—* im grauen Altertum ſuchte ein Voik das 
Idere um gus wirſſchaſtlichen oder ſonſtigen 

nden. mit ihm in Imiung?! zu ireten, undes 
amen im Laͤufe der Jahrhunderte Völker⸗ 
—— zuftande, die den Aufſchwung der 

enſchheit ungemein förderten. Jedes Volk hat 
end eine ſchöpferiſche Kraft, und durch engen 
——— F — entfalten ſich 
—* —* —5— un ſchaffen Werke von unver 

—5 das friedliche Nebeneinanderleben der 
lker niemals geſtört worden, wie ſiände die 

Welt heute da! Leider hal es immer und immer 
Dieder Völler gegeben, die dem Nächſten, den 
Platß an der Soͤnnenicht gönnten, und wie 
Neid, Egoiſsmus und Duͤg zu den größten Un—⸗ 
tugenden der Menſchen gehören, ſo ließen ſich 
Anh einzelne Völler von diefen Gefuͤten hiug 
teißen. vas zur Folge hatte, daß Vöikerfehben 
ner haufiget einſehlen und in venigen Mon— 

n niederriſſen, was in langen Zeitſpannen 
mühſam auſgebaut vorden war 
. Die Geſchütze ſchweigen nun, der Kanonendonner 
iſt verhallt. —ãA die, anftalt in Friede 

tt zum Wohle der Menſchheit zu 
durten ſich gegenſeitig die blutigſten Wunden 

beibrachten, haben nun“ Frieden geſchloſſen, einen 
Frieden, der den Glauben a h Sieg der Ge⸗ 

i Vernunft allerdings nicht feſtigt. 
och wie dem auch ſei es in Friete mb 

— ell die Einleitung zur Völkerverſöhnung ſein. 
oll dem Haß ein Ende bereinten, der ſeit 

pielen, vielen Jahren die Völker behercſchte, und 
vingherleiten in eine Zeuepoche in der Ge —5 — Eintracht und Friede — Das 

8 des Haſſes ſoll nie mehr erſchallen und 
ort 

432 oer h , wir uns dieſer neuen Zeit? Steht —* Verſöhnung der Völker nach fünfjährigem 
uchibaren Hinmetzeln in der Blüte des Lebens 
ſrhender Maͤnner nahe bevor? Zur Schande 
—* Menſchheit fei es geſagt: noch nicht! 
— Haß, der zum Kriege führte, diefelbe 
Inzeohnlichteit die den Krieg verlängerte, und 
derſelse polinſche Egoismus, der den Frieden 

ffen hat, lebt weiter, iſt noch 
Hoffnung auf das Wieder⸗ 

&erſianen des Gerechtigkeitsgefüihls iſt gering. 
J. I. Seum muß der Ruf nach — heute 

achtiger denn 
RPelt ein Frieden 

7 85 ett Ghuc gegenüberſtehen? Ein⸗ 
rſöhnung d tandek I * denn ein Volk iſt —* —S———— 

Parn miht glech natz Friedene ſchiue Weanne 

ije erſchallen. Was nuͤtzt der 
auf dei Papier, wenn ſich die 

das andere angewieſen, 

et man noch? Die — iten der 
its eingeſehen, daß eine ewige ölkorſeindſchaft nicht beſtehen kaun und nach 

3tes⸗ die Zeit des Friedens kommen muß, 
awbaſte Gelehrte aller Vänder haben kürzüch 

Izrn Aiufruf erlaffen in dec i vea ene 
J — — das Wort ſprechen und zum Abbau des 
—* An auffordern, der den Weltfrieden immer edroht. 

wie ſieht es bei uns aus? Herrſcht hier nnt 
———— der Geiſt der Verſohnunge Leider ni J 

obwohl es im Intereffe des aus 

J hier wohnen und aufeinanden ange⸗ 
allen Haß und Groll vergeſſen und 

wieſen ſind, 

and reichen wollien zur frieblichen ge⸗ wmeinſamen erben nbes, 14 zum Wohle des Landes, das 
dren arien Heimet iſt Dieſe Verſohnunng hie⸗ nde 3 re * dedetheizuſuhren ſollte die vornehmſte 

Preſſe ſein. Doch war bisher 
* Segenteil du beodachien. Blätter chauvini⸗ er Anter die chtung ſen Hader und Mißtrauen 

Finzelnen Volkergruppen und verbreitern 
die Aluft. die wiſchenhnen gahm. 
gitarh en will an dem Verſöhnungs⸗ 

—C J hriger Unterdrückung zur Selbſtändigkeit 
— polniſchen Staates läge, wenn die 

J ⸗die 

werke, wer in ſtolzem Trotz abſeits ſteht, wenn 
es gilt, Brücken von Volk zu Volk zu ſchlagen, 
der verdient es nicht, ein Freund ſeines Vater— 
landes genannt zu werden. 8. E. 

Kritik am Friedensvertrag. 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Lugano: 

In der italieniſchen Kammer griffen drei bisher 
zur ſchärfſten Kriegspartei gehörige Deputierte 
den Frieden' von Verſailles auf das heftigſte an. 
Ein Deputierter brandmarkte die Losreißung deut⸗ 
ſcher Gebiete von Deutſchland und die ungerechte 
Verhinderung der Vereinigung Oeſterreichs mit 
Deulſchland. 

Auch die franzöſiſchen Sozialiſten ſind gegen 
den Friedensvertrag. Der Vorſtand der ſoziali— 
ſtiſchen Rhoneſöderation hat nämlich entſprechend 
dem vor kurzem gefaßten Beſchluß der Seine— 
Föderation ſeinen Abgeordneten den Auftrag ge⸗ 
geben, gegen die Ratifikation des Friedensvertrages 
zu ſlimmen. Es wurde der Ausſchluß der ſozia⸗ 
liſtiſchen Deputierten verlangt, die für die Kriegs⸗ 
kredite geſtimmt hatten und beſtimmt, daß die 
Deputierten ſich am Siegesfeſt nicht beteiligen 

ſollten. 
Aus New-VYork wird gemeldet: Der erſte 

Jahreskongreß der allgemeinen amerikaniſchen 
Arbeiterföderation hat einen Beſchluß gefaßt, wo⸗ 
nach ſämtliche Nationen der Welt ſofort als Mit—⸗ 
glieder des Völkerbundes aufgenommen werden 
ſollen. 

ermächtigt, iim Kongreß der International Trade 
Uion aile Schritte zu unternehmen, die er für 
das Zuſammenwirken mit den Arbeiterorganiſa- 
tionen Europas für notwendig hält. 

Die Zuſtände im Elſaß. 
Saint⸗Germain, 18. Juli. 

In der Sitzung des Nationalrats der fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten verlas Grumbach (Elſaß⸗ 
Lothringen) zunächſt eine Erklärung, in der die 
Partei aufgefordert wird, die Ralifikation des 
Friedensvertrages zu verweigern. Er ſagte, daß 
der Enthuſiasmus, der nach dem Einzug der 
franzöſiſchen Truppen in Elſaß Lothringen herrſchte, 
durch die Methoden der ſranzöſiſchen Verwaltung 
bereits zum Teil zum Verſchwinden gebracht 
werde. Hunderte von Elſäſſern ſtehen unter 
Sequeſter. Im Biſchweiler ſei vorige Woche 
eine Verſammlung ſtreikender Metallarbeiter durch 
eineen Offizier und 50 Soldaten mit aufge— 
pflanztem Bajonett aufgelöſt worden. 

Sembat erklärte, daß Frankreich eine Bismarck⸗ 
Politik mache. Indem es Deutſchland ruiniere, 
ruiniereſes ſich ſelbſt. 

Renaudel erklärte, er betrachte die Beſchlag⸗ 
nahme der deutſchen Kolonien als die ver⸗ 
dammenswerteſte Klauſel des Vertrages. 

Das Manifeſt der italieniſchen 
Sozialiften. 

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung Italiens, 
der gewerkſchaftliche Arbeiterbund und die Eiſen— 
bahnergewerkſchaften haben an das italieniſche 

roletariat einen Aufruf gerichtet, der fich fuͤr 
den Generalſtreik ausſpricht, der am 20. und 21. 
Juli ſtattfinden wird. 
Der , Aufruf iſt ein Proteſt gegen die Altion 
der bolſchewiſtiſchen Regierungen von Rußland 
und Ungarw ſeitens der Verbuͤndeten. Es wird 
angekündigt, daß die Arbeiter Frankreichs und 
Englands Danemarks, Schwedens und der Schweig 
ich gleichfalls dem Streik anſchließen werden. 

wud * dem Streik werden auch Angehörige des 
klerikalen Bundes der italieniſchen Ärbeiter und 
die ſogenannten Reformſozialiſten teilnehmen. 

* 

Mailand, 18. Juli. 
Die Zeitungen melden aus Neapel, daß in 

Lucera anläßlich des Ausſtandes gegen die Teue⸗ 
rung bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Streiken⸗ 
den und Polizeis Perſonengeétsötet und 
27 verwundet wurden. Es wurde der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt. 

Mom, 18. Juli. 
Kriegsminiſter Albrieei gab in der Kammer 

Erklärungen über den Stand der Demobili— 
ſierung ab. Danagch ſind bis gjetzt über 78 000 
Offiziere und 21/, Millionen Mann beurlaubt. 
Das Oberkommando kehrt noch in dieſem Monat 

In einem zweiten Beſchluß wurde Gom⸗ 
pers, der ſich auf der Reiſe nach Europa befindet, 

Linken jedoch 

nach Rom zurück. Die Frage der künftigen Ge— 
ſtaltung der italieniſchen Armee ſei noch nicht 
endgültig entſchieden. 

Ein japaniſch⸗italieniſcher Konflikt. 
Nach der „Chicago Tribune“ hat der italie— 

niſche Anſpruch auf die öſterreichiſchen Rechte in 
China die japaniſche Delegation init Beſtürzung 
erfüllt. Die Itgliener und die Japaner waren 
bisher auf der Konferenz immer gemeinſam vor— 
gegangen. Japan will jeder Abſicht Italiens, in 
China Fuß zu faſſen, den heftigſten Widerſtand 
entgegenſetzen und verſpricht, die Franzoſen gegen⸗ 
über den italieniſchen Forderungen auf das Gediet 
von Dſchibuti zu unterſtüßen. Man glaubt, daß 
die italieniſchen Anſprüche auf aſiatiſche und afrt 
kaniſche Gebiete nur eine Finte ſeien. um ihre 
Stellung in der Adriafrage zu feſtigen. 

Verhinderung Wilſons an ſeiner 
Propagandareiſe. 

In politiſchen Kreiſen von Waſhington ver— 
lautet, daß die republikaniſchen Senaloren von 
Wilſon verlangen werden, daß er allen Sitzungen 
des Senatskomitees für die auswärtigen Auge- 
legenheiten beiwohne. Sie wollen ihn auf dieſe 
Weiſe verhindern, die geplante Propagandatour 
durch die Vereinigten Staaten zu unternehmen 

Deutſchland uno Argentinien. 
Weimar, 19. Juli. (P. A. T.) 

In der geſtrigen Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung verlas der Prsſident ein Telegramm 
des argentiniſchen Senats, in welchem die Freude 
anläßlich der Beendigung des Krieges und die 
Hoffnung ausgedrückt wurde, daß nun die Aera 
der vollſtändigen Neugeſtaltung und des Wieder— 
aufbaues der Welt eintreten werde. Das Haus 

befaßte ſich ſodann mit der Beſprechung der 
Schul⸗ und Bildungsfrage. An die letztere knüpfte 
ſich eine lüngere und ſcharfe Debatte. Die Rechten 
verlangten Schulen mit Religionsunterricht, die 

ch ohne Religionsunterricht. Zů einer 
Vgblußfoſſung kam es 'in der geſtrigen Sitzung 
nicht. 
Zur Erdolchung eines franzöſiſchen 

Sergeanten in Berlin. 
Verlin, 19. Juli. (P. A. T.) 

Das hieſige Auswärtige Amt hat von Mar— 
ſchall Foch in der Angelegenheit der Ermordung 
des Sergeanten Manheim in Berlin eine Noie 
erhalten. Marſchall Foch fordert 1. Beſchleuni⸗ 
gung des Strafverfahrens; 2. Entſchuldigung durch 
die Regierung; 3. Deckung aller Koften der Be 
förderung der Leiche nach Frankreich, 1. eine 
Entſchädigung für die Verwandten des Ermordeten 
in Höhe von 100 000 Fre.; 5. Auferlegung einer 
Strafzahlung in Höhe von 1 Million Irc. in 
Gold auf die Stadt Berlin. 

Die Räumung Kownos durch die 
Deutſchen. 
Danzig, 19. Juli. (P. A. T.) 

Die „Danziger Neueſien Nachrichten“ berichten 
nachſtehende Einzelheiten über vie Näumnng 
Kownos durch die deutſchen Truppen; die lehie 
deutſche Abteilung, die Freitag Kowno verließ, 
war eine Gruppe deutſcher Poliziſten. Die anderen 
Truppen haben Kowno bereits früher verlafſen. 
Als die Truppen vor dem Hetel, in welchem die 
Mitglieder der franzöſiſchen Miſſion wohnen, 
vorbeimarſchierten, ſangen ſie „Die Wacht am 
Rhein“. An der Stadtgrenze erwartete die deut⸗ 
ſchen Truppen eine litauiſche Ehrenkompanie. Auf 
beiden Seiten wurden Reden in deutſcher und litaui⸗ 
ſcher Sprache gehalten. Die Redner wieſen auf die 
gemeinſam geſchlagenen Schlachten hin und gaben 

der Hoffnung Ausdruck, daß in Zukunft zwiſchen 
den beiden Armeen ſich freundſchaftliche Bezieh⸗ 
ungen geſtalten mögen. Beim Abmarſch der 
Deutſchen feuerte eine litauiſche Vatterie eine 
Ehrenſalve ab. 
Zur Räumung Weſtpreufßens oͤurch 

die Deutſchen. 
J Danzig, 19. Juli. (P. A. T.) 

Die Friſt, die den Deutſchen zur Erfüllung 
des Friedensvertrages bezüglich Weſtprenßens ge— 
geben iſt, läuft bald ab.“ Wenn wir' auch mit 
chweren Herzen, ſo ſchrelben bdie „Dauziger 
eueſte Nachrichten“, uns von dem vaterlandi⸗ 

ſchen Lande trennen müſſen, ſo ſehen wir aber 

— 

J 

an Polen. 
wirtſchaftlichen Vertretung in Polen geplant. 

2. Jahrganug 

ein, daß uns nichts anderes übrig bleibt, als 
unſere Pflicht zu tun und die ſorgfaͤltigſten Vor—⸗ 
bereitungen zur Abgabe der Polen —— 
Gebiete in vollſtändiger Ordnung zu treffen. Von 
deutſcher Seite wurde den Polen vorgeſchlagen, 
die Abtretung der ihnen zuerkannten Gebiete 
ſtrichweiſe vorzunehmen. Der Zeitpunkt, an dem 
das Gebiet an Polen abgetreten werden ſoll, iſt 
noch nicht feſtgeſetzt. Auch der Termin der Äus— 
ſcheidung der Stadt Danzig aus dem deutſchen 
Staate iſt noch nicht endgũltig feſtgeſetzt. Jeden⸗ 
jfalls iſt dieſer Zeitpuntt nicht mehr in weiter 
Ferne, wie ſich dies auch aus dem Aufenthalt 
der engliſchen Miſſion ſchließen läßt. Es hält 
ſich die Behauptung auftecht, daß Danzig eine 
amerikaniſche Beſahßung erhalten wird. 

Der Regierungskommiſfar Gähl hat bei der 
Reichsregierung eine Amneſtie für pouitiſche Ver⸗ 
brecher beantragt, unter anderem auch für die 
Bevölkerung Weſtpreußens polniſcher Nationali— 
tät, die bei Ausbruch der Revolution in Deutſch⸗ 
land für die polniſche Sache tätig war. Die poi— 
niſche Regierung ſoll aber angegangen werden. 
auch gegenüber den Deutſchen Line aͤhnliche Am⸗ 

neſtie anzuwenden. 

Reichstag. 
80. Sitzung. 18. Juli. 

Die Arbeitsloſenfrage. 
Abg. Waszkiewiez beſtätigt, daß von der 

Frage der Ergiebigkeit der Arbeit die Unabhän⸗ 
gigkeit unſeres Staates abhängt. Redner beſpricht 
die Vorfälle vom 3. Juli und ſindet die diesbe⸗ 
zügliche Erklärung des Innenminiſters als unzu⸗ 
reichend. Die Kommuniſten befinden ſich nicht 
nur unter den Arbeitern, ſondern auch in den 
Aemtern des Arbeitsminiſteriums. Der Handels- 
miniſtier ſei daran ſchuld, daß die Indufſtrie ſich 
noch nicht in Betrieb befände. Nur die Reorga— 
niſation der gegenwärtigen Regierung und die 
Regelung der Slaatswiriſchaft könne einen erfolg⸗ 
greichen Kampf mit dem Kommunismus ermög⸗ 
lichen. Der Klub des Redners ſtützt die Reſolüe 
rion der P. P. S., die eine ſtrenge Beſtrafung 
der an den Vorfällen vom 3. Juli Schuldigen 
verlangt. Darnach bringt Redner eine Reſolu⸗ 
tion ein, die feſtſtellt, daß der Miniſter für Arbeit 
und öffentlche Fürſorge den an ihn geſtellten An⸗ 
forderungen nicht entſpricht. 

Abg. Lutoſlawſki erklärt, daß in den 
letzten Tagen im Reichstag ein Ton herrſcht, als 
ob der Miniſter Schuld an der allgemeinen 
Arbeitsmiſerie ſei. Schuld an der gegenwärtigen 
Lage ſei der fünfjährige Krieg. Man müfſe die 
Folgen des Krieges zu heilen ſuchen. 

Wechſel zweier Miniſter die Arbeiterfrage nicht 
löſen könne. Redner fordert, daß die Regierung 
binnen 5 Tagen einen Plan der Steuerung der 
Arbeitsloſigkeit und den Termin der Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Fabriken vorlege. 3. 

Während der Abſtimmung werden die Anträge 
der Kommiſſion in Sachen der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit angenommen. Abgenommen wur⸗ 
den die Anträge des Abg. Zamiencki bezüglich 
der Beſtrafung der Schuldigen an den Vorfällen 

wurde dem Miniſter 
rbeiten das Miß— 

am 3. Juli. Darna 
für öffentliche 
trauenspotum ausgedriückt. Der Antrag 
des Abg. Diamand bezüglich des Mißtrauens 
votums an den Miniſter fſür Handel und Indu⸗ 
ſtrie und den Finanzminiſter wurde abgelehnt. 

Den dritten Punkt der Tagesordnung bildet 
die Angelegenheit des Wiederaufbaus des Landes. 
Pac der Ausſprache einiger Abgeordneter erklärt 
der Vizefinanzminiſter Byrka: Wir hofften anfangs — 
daß wir einen Teil der Krieggentſchädigung er⸗ 
halten werden. Heute liegen die Sachen ſo daß 
wir ſelbft große Laſten tragen müffen. Dieſe 
Laſten werden mindeſtens einige Milliarden be— 
tragen. Deshalb hat auch die Kommiffion das 
Projekt uüͤber die Entſchädigung verworfen und 
das Projekt über den Wiederaufbau vorgelegt. 

Nächſte Sitzung heute um 10 Uhr früh. F 

Polen und Dänemark. 
Nauen, 19. Juli. (P. A. T.) 

Das dãniſche Miniſterium fur auswärtige An⸗ 
gelegenheiten ſandte einen Handelsfachmonn nach 
Polen zwecks Anbahnung von Handelsbeziehungen 
zwiſchen Dänemark und Polen Es 
um Lieferungen don däniſchem Hornvieh und Samen 

Es iſt auch die Errichtung einer land 

Abg. Barlicki weiſt darauf hin, daß der 

hande h 
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Deutſch⸗pol niſche 
Verhanoͤlungen. 

Poſen, 19. Juli. GP. A. T.). 
In Thorn haben zwiſchen Vertretern der 

deutſchen Regierung und Vertretern Polens Ver⸗ 
handlungen fattgeſunden, in deren Verlauf ver⸗ 
ſchiedene Fragen, die von beiden Regierungen 
angeregt wurden, ihre Erledigungen fanden. Die 
unmittelbaren deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
in Berlin, zu denen die deutſche gierung ein⸗ 
geladen hatte, können, wie die Polen erklärten, 
noch nicht aufgenommen werden, da in Warſchau 
noch kein diesbezüglicher Beſchluß gefaßt worden 
ſei. Die Uebernahme der Verwaltung durch die 
PPolen bildete einen beſonderen Punkt, wobei pol⸗ 
niſcherſeits der Wunſch geäußert wurde, daß die 
deniſchen Truppen zurückgezogen werden. Die 

Frage der Internierten wurde in günſtigem Sinne 
deigelegt. Zum Schluß ſtellten die Deutſchen den 
Antrag, daß diejenigen deutſchen Bürger die pol⸗ 
niſche Untertanſchaft erlangen, die ſeit dem 
1. Januar 1908 in Gebieten wohnen, die jetzt an 
Polen abgetreten werden. Den Koloniſten lann 
die polniſche Regierung die Aufnahme in den 
Untertanenberband verweigern, muß ihen aber 

im Falle der Güterkonfiskation ein 6monatiges 
Moratorium gewähren. 

Schließlich wurde die Frage der Rekruten⸗ 
aushebung berührt. Von deutſcher Seite wurde 

foſlgender Antrag geſtellt: Deutſche, die nach dem 
. . Janur 1908 ſich in Gebieten anſiedelten, die 

jetzt an Polen fallen, können nur dann eingezogen 
werden, wenn ſie das polniſche Bürgerrecht be⸗ 
ſihen. Wer vor 1908 ſich angeſiedelt hat, kann 
nuͤr dann polniſcher Soldat werden, wenn er ſich 
für Polen erklärt. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 19. Juu li. 

Litauiſch-weißruſßſſiſche Froni: 
Die feindlichen Angriffe, die auf die Erobe 

— rung von Molodeczzna und Wilejka abzielen, dau⸗ 
ern ohne Uuterbrechung an. Ein rweimaliger 

Aungriff der Bolſchewiki unternommen mit über⸗ 

. zmei Panzerzügen und Flugzeugen, ſind nach län⸗ 
gerem hartnäckigen Kampfe zurückgeſchlagen wor— 

.vden. Wo der Feind dank ſeiner Uebermacht zeil 
weilcig in unſere Stellungen eindrang, wurde er 

2 im tapferen Gegenangriff unſerer Infanterie wie⸗ 
der hinausgeworfen. Ungeachtet der großen Ver⸗ 

uſte, die der Feind erlitt, nahm er ſeine Angriffe 
heute wieder auf, namentlich in der Umgegend 
Ffüdlich von Radoszkowicz. Neue Kämpfe ſind im 

3 Gange. Eine andere ſeindliche Gruppe unter- 
7 nahm mit ſtarken Kräften einen allgemeinen An⸗ 

griff auf Wilejka von der nordweſtlichen Seite 
dus. In der Umgegend von Krzywica⸗Szeczka 
find Kaämpfe entbrannt. 9 

Podlaſifche Front: Bolſchewiſtiſche An— 
griffe ſüdöſtlich von Lachowa, die von Artillerie 

und Panzerzügen unterſtützt waren, wurden ab⸗ 
gewieſen. An der übrigen Front beiderſeitige 
Erkundungstätigkeit. Sonſt unverändert. 

325 Galftziſch-wolhyniſcheFront: Der 
. heutige Tag iſt ohne Jamoſeshandlungen ver⸗ 

laufen. Hinter der Front ſäubern wir ukrainiſche 
und bolſchewiſtiſche Neſter. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberßt. 

Poſener Bericht vom 190. Juli. 
Nardfront; Auf Babolin und Umgegend 
nlag des nachts Artillerie- und Minenfeuer. Leb⸗ 

haſte Exkundungstätigkeit ſtarker Vorpoſten im 
Abſchnitt Budzin. 

Weſtfront: Bei Krzyzo wla Minenfeuer. 
e Im übrigen ohne Veränderung. J 

Sadfront; Im Rawitſcher Abſchnitt 
—— Artillerie- und Minenfeuer. Am ünken 

Flügel verſtärkte Artillerie und Erndwgeratighet 
namientlich bei Szklarka, Przygodſt, Szpink, Mi⸗ 

jamil und Oſtrowiec. Unſere Artiellerie war 
. gezwungren, das Feuer zu erwidern. Während 

5der Beſchießung von Mijomice und Oſtrowiec 
wurden 6 Zivilperſonen verwundet und einige 

Gebaude beſchanor Wir hatten an dieſem Tage 
2 Tote und 1 Verwundeten. 

— Chef des Stabes. 
Wroczynſki, Generallentuant. 

Internationale Arbeits⸗ 
konferenz. 

Warſchau, 190. Juli. GB. R. F) 
Der Arbeitsminiſter hat vom internationalen 
Nomitee die Tagesordnung der internationalen 

. Arbeitskonferenz erhalten. Danach kann jeder 
X Staat, der Mitglied des Völkerbundes iſt, 4 Ver⸗ 

treter zur Teilnahme an der Konferenz entſenden, 
und zwar 2 von der Regierung und 2 von den 
Beamten bezw. Arbeitern. Jeder Delegierte kann 

von Sachverſtändigen begleitet ſein. Wenn es 

Frauen im Kongreß das Wort ergreifen. 
Die Tagesordnung der internationalen Arbeits⸗ 

konferenz die im Oltober 1919 in Waſhington zuſammentrelen ſoll, iſt folgende: 
141. 
8ſtündigen Arbeitstages oder der 48ſtündigen 

wöchentlichen Arbeitszeit; 
2. Fraͤgen, die die Anwendung von Maß- 

nahmen gegen die Arbeitsloſigkeit und die Vor⸗ 
beugung ihrer Folgen betreffen; 
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. vwiegenden Kräften und unterſtützt durch Artillerie, 

ſich um Frauenfragen handelt, ſo können auch 

Die Anwendung der Grundſatze des 

3. Die Arbeit der Frauen: a) vor und nach 
der Entbindung (Mutterſchutz, b) in der Nacht, 
c) bei geſundheitsſchädlicher Beſchäftigung; 

4. Die Arbeit der Kinder: o) das Alter, von 
welchem an die Aufnahme zur Arbeit erfolgen 
kann, b) die Nachtarbeit, c) geſundheitsſchädliche 
Arbeit; 

5. Ausdehnung und Anwendung der Berner 
Beſchlüſſe von 1906 in der internationalen 
Arbeitergeſetzgebung betr. das Verbot der Nacht⸗ 
arbeit fuͤr Frauen in der Induſtrie und der 
Verwendung des weißen (gelben) Phosphors bei 
der Herſtellung von Streichhölzern. 

Kleine Nachrichten. 
Der internctionale Sozia liſtenkongreß 

beginnt ſeine Tcaung am 10. Auguſt. 
Die Räumuang Thovrns durch die Deut— 

ſchen, die irrtämlich gemeldet worden iſt, beginnt 
erſt Anfang Augut. 

In Amerias verlautet, daß der Staatsſekretär 
für auswärtige Angelegenheiten Lanſing bald 
nach ſeiner Rücklehr aus Amerika zurücktre— 
ten wird 

Der preußiſche Landtag beſchäftig ſich mit der 
Frage der Arbbirnsloſigkeit auf dem Lande. 
Dieſe Fragt bereiter der Regierung bei ihrer Lö— 
ſung Schronerigleiten. 

Nach eine: Prager Meldung veröffentlicht 
„Czeskie Slovo“ inen Leitartikel, in welchem auf 
die Notwendigkeit der Bildung eines Oſtbun- 
des hingewieſen wird. Zu dem letzteren ſollen 
Polen, Jugeſlawien. die Tſchechoſlowakei, even⸗ 
tuell auch Ungarn gehören. 

In Tajſchlen: baben die Bolſchewiſten 
von neuem die Macht in Händen. Maſſenhafte 
Verhaftungen fanden ſtatt. Nicht weniger als 
60060 Bewohner wurden erſchoſſen, darunter auch 
Rechtsanwalt Kerenſti, ein Bruder des früheren 
ruſſiſchen Stacißchefs. 

— Cokales. 
Leodz, den 20. Juli. 

5. Sonntag nach Trinitatis. 
Da ñe ſolches hörten, ging es ihnen durchs 

derz und biſſen die Zähne zuſammen über 
ihn 

Sie ſchtieen aber laut und hielten ihre 
Oyren zu und ſtürmten einmütig auf ihn ein, 
fließen iha zur Stadt hinaus und ſteinigten 
ihn. Ap.eGStich. 7, 54 -89. 

Beum Leſern des obigen Berichtes aus der 
Apoflelgeſchichie wird man lebhaft an die Gegen⸗ 
wart erinner! und kommt zu dem Beſchluß: Es 
iſt alles ſchon dageweſen, es iſt nichts neues 
unter der Sonne. Wie mauche Verſammlung 
der Gegenwar!t weint ſolche Szene, wie die oben⸗ 
beſchriebene au); es iſt dieſelbe Art, ſich der 
Wahrheit zu erledigen wie damals, und dieſelben 
Mittel: Zähneknirſchen, Ohrenzuhalten, Wutge⸗ 
brüll wie damels, werden gewählt. Ob das, 
was der Redner ſagt, wahr oder richtig iſt, dar⸗ 
nach fragt man nicht. Nein, die eigene Ehre, 
die Ehre des Voltes, der Kirche ſind angetaſtet, 
ſo redet man ſich ein, und glaubt es zuletzt. 

Man mer!ti gar nicht, daß das Gewiſſen 
berührt iſt, daß eine alle Wunde, die 
etwas vernarbt geweſen, wieder aufgeriſſen wurde, 
daß die alte Schuld, die noch nicht vergeben ge—⸗ 
weſen, wieder zum Vorſchein gekommen. Auch 
Stephanus wird niedergeſchrien, weil man die 
Folgerung, Jeſn zu folgen, ihm Recht zu geben, 
den eigenen Irrtrinzu erkennen und einzuge⸗ 
ſtehen nicht ziehen will. 

Lieber Leſer, cs gibt verſchiedene Arten, ſich 
der Wahrheit, die aufi Erneuerung und Beſſerung 
dringt, zu entziehen. Feſtus ſagt zu Paulus mit 
einer vornehmer. Geſte: .„Geh hinauf diesmal, 
zu gelegener Zein laſſe ich dich wieder rufen“; 
Kain dagegen ſchlägt ſeinen Bruder Abel tot, um 
recht zu behalten. In Athen halten ſich die Ge⸗ 
lehrten Griechenlcuds mit wegwerfendem Spott 
die Wahrheit, die Paulus verkůndigt, vom Leibe; 
die Brübder Joſephs verlaufen ihren Bruder in 
die Sklaveren um nicht durch ſeinen frommen 
Wandel geſtraft zu werden; in Epheſus dagegen 
ſchreit man ſtundenlang: „Groß iſt die Diana der 
—— um: durch dieſes Gebrüll recht zu be⸗ 

alt en. 
Die Art die Wahrheit geweiſen iſt verſchie⸗ 

den, das Reſultat iſt dasſelbe: man kehrt der 
Wahrheit den NRöcken. Doch es kommt noch 
ſchlimmer: Wer ſich innerlich von der Wahrheit 
lobmacht, der wird mehr und mehr ein Feind der 
Wahrheit. Denn wir können der Wahrheit gegen⸗ 
über nicht neutral bleiben. Licht und Finſternis 
ſchließen einander aus. Die Geiſter des Kain 
und Abel ringen und kämpfen gegeneinander. 

Ob in unſerer fortgeſchrittenen Zeit auch noch 
Glaubensverfolgungen möglich ſind? Dieſe Frage 
kann nur aus dem Munde ſolcher Leute kommen, 
die ihr Herz und die Welt nicht kennen. Sonſt 
gilt auch heute noch Jeſu Wort: Sie haben X 
verfolgt und werden euch auch verfolgen. Au 
heute lautetr der Jünger Deviſe: Wir müſſen 
durch viel Trübſal in das Himmelreich eingehen. 
Gerade für die letzte Zeit prophezeit Jeſus die 
große Trübſal, wie ſie noch nicht auf Erden ge⸗ 
weſen iſt. 

Laßt uns Wahrheitsfreunde werden, denn 
wer an der Wahrheit iſt, der hört Gottes und 
Jeſu Stimme. agre heißt es: Die Finſternis 
haßt das Licht, well ihre Werke böſe ſind. 

* 
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Gemeindeverſammlung in der St. Trini⸗ 
tatiskirche. Am Montag um Y/, Uhr vormit⸗ 
tags findet eine Verſammlung der St. Trinita⸗ 
tisgemeinde ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten 
zu erledigen ſind, iſt zahlreiches Erſcheinen der 
Gemeindeglieder dringend geboten. 

Geſang⸗Gottesdienſt. In der Baptiſten⸗ 
Kirche, Rzgowſka 43, findet heute nachmittag 4* Uhr 

ein Geſanggottesdienſt ftatt. Eintritt frei. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 

Perſönliches. Herrn Paſtor Krenz, bis⸗ 
her tätig in Grodziec, iſt das Paſtoramt in Nie⸗ 
szawa uͤbertragen worden. Seine Ueberſiedelung 
fand in dieſer Woche ſtatt. — Wir wünſchen dem 
geſchätzten Seelſorger auch in ſeinem neuen Wir⸗ 
kungskreiſe erſprießliche Tätigkeit zum Wohle 
ſeiner Gemeinde! 

Der JARudenbart. 
In der letzten Zeit hörten wir mehrfach von 

dem Ausreißen, reſp. Abſchneiden von Juden⸗ 
bärten. Wir alle verurteilen aufs Entſchiedenſie 
die Vergewaltigung der friedlichen Bürger. In 
keiner Hinſicht läßt ſich dieſe Roheit rechtfertigen, 
noch weniger liegt darin ein Heldentat. 

Viele fragen aber, warum die Juden denn 
ſolche Bärte tragen; viele ſind der Meinung, die 
Juden müßten die Bärte pflegen, dieſe ſchneiden, 
wie die Chriſten, dann wäre die Veranlaſſung 
zu ſolchen Exzeſſen nicht vorhanden, und ſolche 
Gewalttaten würden garnicht vorkommen. Nun, 
das Barttragen iſt eine religiöſe 
Angelegenhert. 

Die Orientalen, beſonders die Araber, laſſen 
dem Barte Verehrung angedeihen. Auch die 
Ifſraeliten ſehen im Barte ihren Stolz. Da ver⸗ 
ſchiedene Heiden, auch die Araber, einen Teil 
ihres Backenbartes zu Ehren eines ihrer Götter 
zu ſcheren pflegien, ſo war es den Iſraeliten ver⸗ 

boten, den Rand oder die Ecken (Pnoth⸗Pees) 
des Bartes zu ſcheren. „Ihr ſollt euer Haar am 
Haupt nicht rund umher abſchneiden, noch euren 
Bart gar abſcheren“. (3. Moſe 19, 27). Beſon⸗ 
ders den Prieſtern galt dieſes Verbot: Sie ſollen 
keine Platte machen auf ihrem Haupt, noch ihren 
Bart gar abſcheren“ (3. Moſe 21, 5). Das Ab⸗ 
ſchneiden oder Ausraufen des Bartes galt als 
größter Schimpf. Als Davids Geſandte durch 
die Ammoniter beſchimpft wurden — man ſchor 
ihnen den Bart halb, ſchnitt ihnen die Kleider 
halb ab und ließ ſie gehen — ſühnte dieſe 
Schmach durch den blutigen Krieg gegen die Am⸗ 
moniter (2. Sam. 10). Als Sirafe Gottes gilt 
das Bart⸗ und Haarabſchneiden (Jeſ. 7, 20. 30, 
6). Das Scheren des Bartes, das Ausraufen 
der, Haare und die Vernachläßigung des Bartes 
gilt als Zeichen der Trauer. (2. Sam. 19, 25. 
Esra 9, 3. Jeſ. 15, . 

Es iſt alſo dem frommen Juden das Bart⸗ 
tragen eine religiöſe Angelegenheit, und wer ſich 
an ihm vergreift ftempelt ſich zum religiöſen Ver⸗ 
folger und macht den Iuden zum Maͤrtyrer ſei⸗ 
nes Glaubens. 

Schulangelegenheiten. Eine Sitzung der 
Schuldeputation fand am Freitag ſtatt. Der 

Schulhaushaltsplan für das Etatjahr 1919/20 
wurde geprüft, wobei die Grundlagen der Kon⸗ 
trolle über die Beheizung der Schulſäle feſtgelegt 
und die Angelegenheit der Verſorgung der Schulen 
mit Heizſtoff in Erwägung gezogen ſowie die 
Frage der Erhaltung der Lokale und der Schul⸗ 
dienerſchaft behandelt wurde. Ferner wurde die 
Angelegenheit der Unterſtützung der privaten Mit⸗ 
telſchulen durch die Stadt beſprochen. Das Büro 
für den Schülzwang befaßt ſich gegenwärtig 
mit den Organiſationsarbeiten, Vorbereitung des 
Perſonals ſowie Anfertigung der nötigen Vor⸗ 
drucke. Im Zuſammenhaͤng mit der Einführung 
des Schulzwangs macht die Schuldeputation bereits 
die nötigen Einkäufe für die neuzueröffnenden 
Abteilungen, beſorgt die Einrichtungsgegenſtände 
und die Lehrmittel wie Schulbänke, Tabellen uſw. 
In der nächſten Woche werden in der Schulde⸗ 
putation folgende Sitzungen ftattfinden: Mittwoch 

— Sitzung der Kultur⸗ und Bildungskommiſſion, 
Donnerstag — Kommiſſion für allgemeinen Schul⸗ 
unterricht, Freitag — Schuldeputation. 

Einen Sporttag beabſichtigt die Sportliga 
der Stadt Lodz am 15. Auguſt in Helenenhof 
zu veranſtalten. Das Programm des Tages, das 
leichtathletiſche Uebungen, wie 100, 400, 1608 
Meter, 800 Meter⸗Staffettenlauf, Stabhochſprung, 
Weitſprung, Speer⸗ und —— Kugel⸗ 
ſtoßen, und ein Fußballwettſpiel vorfieht, iſt an 
alle Vereine, die ſich der Liga angeſchloſſen haben, 
verſandt worden. 
tag beteiligen wollen, der Sport⸗Liga aber nicht 
angehören können, bis zum 1. Auguft ihre An⸗ 
meldung dem Schriftwart der Sport⸗Liga, Herrn 
S. Kowalſki, Konſtantiner Straße 26 einreichen. 

Das Schauturnfeſt in Konſtautynow 
findet heute bei jeder Witterung ſtatt. Die Feſt⸗ 
folge verſpricht den Beſuchern viel Unterhaltung. 
Sportvereine aus der Umgegend werden an dem 
Feſte teilnehmen. 

Lodz und die internationale ſo 
liſtiſche Kundgebung. Heute um 2 r 
— findet im Großen Theater, Kan⸗ 

tr. 16, eine große Verſammlung der 
Lodzer Sozialiſten zur Teilnahme an der inter⸗ 
nationalen Kundgebung des Proletariats ſtatt. 
Morgen um 6Uhr nachm. finden 8 große Ver- 

ſammlungen 
Alexandrowſka 47; Geyerſcher Ring, Leonhardts 

ſtatt; in Baluty, Reuters Saal, 

rabrikſaal; Pfaffendorff, 
ßrzendzialniana 64. 
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Braunſcher Saal, 

ereine die ſich an dem Sport⸗ 

Aus Warſchau wird uns telegraphiert: Der J 
außerordentliche Kommiſſar von Warſchau Anusz 
macht folgendes bekannt: Es iſt zu meiner 
Kenntnis gelangt, daß am 20. und 21. Juli 
Manifeſtationen und Umzüge geplant werden. 3 Ausge⸗ 
In Anbetracht deſſen mache —* aufm er ·J wieder 
ſam, daß auf Grund des Art. 2 des Erlafſes En 

über Einführung des Ausnahmezuſtandes vom J rei. 
2. Januar d. J. Umzüge und Verſammlungen M konnm 
unter freiem Himmel verboten ſind. —e ichen 
jegliche Verſuche der Veranſtaltung von Umzügen J 
unterſagt und werden mit Aufbietung von be41 wurde 
waffneten Kräften unterdrückt. von 

NAur die ehemaligen Soldaten melden lage! 
fich. Eine hieſige deutſche und polniſche Zeitung ausſch 
berichtete geſiern daß ſich ſämtliche in den J orsef 
Jahren 1889 bis 1895 geborenen Männer im auigef 
Polizeipräſidium zu melden haben. Da dieſe und gtr 

Mitteilung im Gegenſatz zu der von uns geſtern . beſttzer 
veröffentlichten amtlichen Bekanntmachung ſtand, , R 
haben wir an zuſtändiger Stelle Auskunft dar⸗ 3 —— 
über eingeholt. Uns wurde geantwortet, daß fich —* 
nur die ehemaligen Soldaten zu melden * uisb 
haben. 338 

Zu den Vorgängen in der Zakontna⸗ 8 
ſtraße. Der —— der Lodz. JJ rn 
Hauptmann Bilhyk, teilte der jüdiſchen Gemeinde⸗ von 
verwaltung in einem Schreiben mit, daß die J 
Unterſuchung der Vorgänge am 16. Juli an der 
Ecke der Zakontnaſtraße und der Schultzſchen Paſ-⸗ zwez 
ſage von der Gendarmerie des Lodzer General-⸗ weei 
Militärbezirks geführt werde. — 

Die Gerichtskommiſſion des Lodzer * 
Wucheramts hat in der letzten Sitzung ſol-4 und F 
gende Perſonen und Firmen beſtraft: Thaim AIJ Beide 
Engel, Zawadzka 50, mit der Konfiskation von J —8 
100. Pfd. Garn und 500 M. Geldſtrafe oder Kilinft 
2 Wochen Haft. Die Geſellſchaft ,Kommanditor“ roßer 
Andrzeja 34. mit der Einziehung von Tee und I. dielt 
Pfefferkuchen. Bei M. Schönfeid, Paſfſage J. gzar 
Schulz 35. wurden 250 Pfund Mehl konfisziert Amer 
und der Beſitzer mit 100 M. oder einer Woche N. Vorge 
Haft beſtraft. Dem P. Bentkowſkli wurden 6/3 838 
Pfund Tabak konfisziert, außerdem erhielt er in da 
100 M. Geldſtrafe oder 3 Tage Haft. P. Wol⸗ von * 
fowicz, Rzgowſka 128, wurde mit der Konfiska⸗ 
tion von 6 Säckchen Kornmehl und 750 M. oder I * 
2 Wochen dat beſtraft. A. Libinſti, Pulnocrna I * 
21, Kolubinſta, Przejazd 14 und H. Werner, — 
Juliusſtraße 19, erhielten für Wohnungswucher. 43 
je 500 M. Geldſtrafe oder 2 Wochen Haft. JuDerz 
Bei M. Dobrzynſti, Srednia 44, wurden Hoſen IJ * 
konfisziert; der Beſitzer wurde mit 500 M.Ma S 
delbftrafe oder 2 Wochen Haft beſtraft. MSzhfer han 
erhielt für den unerlaubten Handel. mit Tacherne Fi 
5000 M. Geldſtrafe oder einen Monat Haft liuter 
zudiktiert. Die Firma Jelin und Rudomin, J. 5 
Petrikauer Straße 62, wurde mit der Konfis⸗ M. 3 
kation von 2 Karben Manujakturwaren und J 3 
1000 M. Geldſtrafe oder einem Monat Haft undſẽ 
beſtraft. 

Generalverſammlung der freiwilligen 
—— Geſtern abend fand im Requiſiten⸗4 
auſe des 3. Zuges die Jahres-Generalverſamm⸗· J— 

lung der Mitglieder der Lodzer freiwilligen J 
Feuerwehr ſtatt. Sie wurde gegen 8 Uhr vom 
Präſes der Verwaltung Herrn Dr. Kruſche A * 
eröffnet. In einer Anſprache wies er u. a. 4J —— 
darauf hin, daß ſich die gegenwärtige General⸗ 
verſammlung von den früheren in vielem unter⸗ 
ſcheide. Es ſei ihr vergönnt im freien unabhaͤn⸗ 
gigen Polen weiterhin zu beſtehen und fich zu 
eniwickeln. Der Wunſch der Feuerwehr fei, daß 
das freie Polen auch weiterhin zum Wohlen 
ſeiner Bevölkerung gedeihe. In den Ruf Es 
lebe Polen“ ſtimmten die Anweſenden eir Der IJ 
Präſes erläuterte ſodann die ſinanzielle Lage der In 
Feuerwehr, die vor dem Kriege von der Bürger⸗ M 
ſchaft, den Verſicherungsgeſellſchaften und dem 
ſtädtiſchen Kreditverein unterhalten wurde, jetzt 
aber dieſer Beihilfen verluſtig gehe und ainnis F 
und allein von den Subſidien der Stadtverwal⸗ 
tung abhänge. Zur Erledigung der Tagesord-⸗· 
nung übergehend, betonte der Präſes, daß die 
Feuerwehr bisher auf Grund ihrer alte Statuten 
tatig war, die den neuen Anforderungen nicht“ 
entſprechen. Es wurde für die Lodzer Feuer⸗ 
wehr das Projekt eines Statuts ausgearbeitet, 
dem das vom Florian⸗Verband der Feuerwehren 
Polens beſtätigte Normalſtatut als Grundiage 
diente. —— Acr 

Der Schriftführer Herr Matys verlas ſ J3 
dann das Projekt des Statuts für die Lodzer 
Feuerwehr. Nach, einer längeren Diskuſſiſon 
wurde dieſes mit einigen Aenderungen genehmigk.J 

Zum Leiter der Verſammlung wurde ſodann J 
Herr Ing. Wagner, Beiſitzenden Schöffe Weiß, 
S. Jarzenbowſti, Suwala und ein — 
Herr Matys gewählt. Der verleſenen Tätigkeits⸗ MN 
bericht der Feuerwehr für die Zeit vom J. Ja⸗ 
nuar 1919 wurde genehmigt. Die Frage des J 
Budgets für das laufende Geſchäftsjahr rief eine 
laãngere Ausſprache hervor, da dieſes ein 
—B von übersOoooo Mark auf⸗ 
weiſt. An der Ausſprache beteiligte ſich der J 
Vertreter des Magiſtrats Herr Weiß. Es MNRAed 
wurde beſchloſſen, eine Finanzkommiſſion zu bil⸗ 9— vo⸗ 
den, die darum beſorgt ſein ſoll, daß die Mit- Je 
gliedsbeiträge energiſch eingetrieben werden; fer⸗ 
ner ſoll die Kommiſſion ein genaues Budget 
aufſtellen. 553 

Sodann wurde zu den Wahlen geſchritfen. 
Die 6 ausſcheidenden Mitglieder der —— 
Julius Jarzembowiki, Robert Geyer, Sigismund 
Meianer. Alfred Vogel, Maurycy Poznanſli 
Teodor Meyerhoff, ſowie diec 

—* 
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aufgefordert 7 * 

u Soltesdienfiuchen Zwecken, 

— 

Preſſe Lodzer Freie Sonntag, den 20. Juli 1019 * 
3 

—7* der Revieſionskommiſſion Robert Radke, 
Theodor Fiedler und Julius Müller, als Kan— 
didaten Oetar Mi O Mix; J 7— x;. Waeclaw und Hugo Jehner 
—7* wiedergewählt. Der durch das Los 

iedene Kommandant wurde einſtimmig wiedergewahlt. 

Entdeckung einer kommuniſtiſchen Drucke⸗ 
Set mehreren Wochen erſchienen in Lodz 

ee Aufrufe, die einen ſtaatsfeind⸗ 
Charalter tragen. Am geſtrigen Tage 

—— * Hausſuchung in der Druckerei 
weisbrot, Petrikauer Straße 60, eine Auf— 

lage ommuniſlifcher Aufrufe, die vom Vollzugs⸗ 
ausſchuß des Arbeiterrats unterzeichnet waren, 
dorgefunden. In ihnen wurden die Arbeiter 
— am 20. und 21. Juli zu ſtreiken 
J Rundgebungen zu veranſtalten. Der Druckerei— 
deſtzer wurde verhaftet. 

ſol Regiſtrierung der Aeugeborenen. In— 
e der Feſtſtellung des Zidilftandesamis, daß 

ee eretter Nengeborene auch auf Grund 
eere dungsſcheinen des Rabbinats in die 
3* per intragen was rechtlich nicht zuläſſig 
d — Dezernent des Standesamts ſich 
— o izeipräſidium mit der Mitte die Ver— 
In erlaſſen, daß nur eine Uxrkunde des 
— — Samts als Grundlage zur Eintragung 

indern in die Hausbücher dienen kann. 
ne Zachrichten. Vorgeſtern bemerkten 
5 enſten in der Staro⸗Zarzewſkaſtraße 

onen, die mit Ringen und anderen 

zu 

Werte — 

* echen handelten. Bei dem einen wurde 
—— * ein kommuniſtiſcher Aufruf vorgefunden. 

dies der bKacg 590 r —** ge J. Knas, Nawrot 66 ——33 Schafer, Targowa 67. 
— en Friminelabte lung übergeben. 

vemerkte ein Polgeipoſten in der 
Kilinſtiflraße 107 66 Deoſchke, in der ſich ein⸗ 
Foßer Ke F —6 — 757 * dorb befand. Wie Iſich erwiesem⸗ ielt dieſer vn 5 

— V— ſchmutziger Wäſche einen Apparat 
* d 1 2 F 

ug von Branntwein. Der Eigen⸗ 
Joſef Reumanm wurde verhafte — 5*5 — haftet. 

— wurden in der Zgierſkaſtr. 21 
* ee * F Kleinmann 5000 M. 

Gelde und Schmuckſachen im Werte 
don M geſtohlen. 
inſeuer Geſtern entſtand um 8 Uhr 

der Fabrik von Wojdyslawſti, Petrikauer 
36 —7* Feuer in der Trockenſtube. Den 
* 38 3. und .der Feuerwehr gelang es, 
Le nach halbſtündiger Arbeit zu löſchen. 

Maden iſt unbedeutend. 
Das ⸗ —— ee Intzblatt Nr. 37 iſt erſchienen. Es 

Belanntmachung des Vorſitzenden 
Manz 2 * * 

ezamtes über den Handel mit Tabak—⸗ 
der * n Verordnung in der Angelegenheit 
das * und Ausfuhr; eine Verordnung über 

umelden der Hol — 3575 in zvorräte eine Verordnung 
en der Wechſelgeſchäfte und ein 

Nchreiben des Miniſteriums des Innern. 

Zuſchriften aus dem 
F * 

v die Zeſerkreiſe. 
e verdſenttichen wir Anſichten unſerer 

dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
Imnmen. Eine Verantwortung für den 
Inhalt üͤberne hmen wir nicht 

* evangeliſchen Gemeinden in Lodz. 
Mit der Ba— — der Beſetzung der Paſtor⸗Diakonusſtelle 

J— Ihannistirche und der Gemeindever⸗ 
gn der Trintatiskirche, zwecks Auf— ſtellu 

ne eines neuen Etats, und in der Johannis— 

an 

irchenfrage in den luth Kirchen Lodz 
Iſt die Entwicklung des evang 

chenweſens in Lodz eine normale, iſt hier 
die a worden, iſt hier etwas zu tun? 

nJahre 1880 gab es in Lodz nur 
—— mit einem Paſtor und Vikar. 

We awachſen der Stadt Lodz ging das 
G 
9 

nichts 

ae luth. Bebolkerung Hand in Hand. 
eine Ki — * xrchennot. Um ihr abzuhelfen, 
Johannis kirche gebaut. VSob; haue 

— ſren an der Trinitatiskirche mit einem 
ee und 2 an der Johanniskirche mit 
Silfsprediger. Ddem Mangel wurde aber 
ba I geſteuert. Deshalb wurden an den 

noch 2 Religionslehrer und ein 
ealonus, reſp. Paſtor an der Johannis 
di eeeſtellt. Daß auch dieſe Einrichtung 
—S Bedürfniſſen gentigte, fühlte man bald 

Deshalb follten die Gemeinden wieder 
— werden: Im Norden wurde zu dieſem 
B aß zur Kirche in Baluth gekauft 
o d mit dem Bau der Matthaͤikirche 

bebiere iſt durch den Krieg nicht ferug 

ee e Sel ſe Wleiben? Ss nae dan Bedürfnis an großen Kirchen; 
Vanereneicn Auch nicht die Zeit, mit groͤßen 
—E öα Aber die Rotwendigkeit, 
re 3 Morger zu haben, die den Mittel— 
— F emeinden bilden, die die Gemeinde 
eepen m beſuchen iſt heute mehr denn 

e eee Agn lann aber nicht warlen bis 
—W prechende Anzahl von Kirchen und Pfate 

er an, man miete zunachſt ein Lotai 
man laſſe auch un 

achſt die c Kirchenkanzleien mit den Si n * 

een beſtehen, und mau wird einen 
Din vorwärts zum Wohle der Ge— 

der Kirchen geian haben 

wecks Neuwahl des Kirchenvorſtande⸗ 

Die Römiſche Kirche kann uns hier als Bei⸗ 
ſpiel dienen: fie hat in demſelben Zeitraum 
nicht 2, ſondern 8 — 9 Kirchen mit eigenen 
Pfaͤrrern und Vikaren errichtet. Ebenſo rührig 
waren die Baptiſten: diefe ſchreiben in den 
Zeitungen bereits von 2 Kirchen und einer 
Kapelle. 

Die Forderung des Tages iſt nun die: Beide 
alten Gemeinden müſſen ſofort in 2 Teile ge— 
trennt werden, ſo daß in Lodz folgende 4 Mit⸗ 
telpunkte mit je einem Paſtor und mindeſtens 
einem Gehilfen enftänden: 1. Im Norden: Ba— 
luty, Zubardz Radogoszez mit dem umliegenden 
Dörfern Zabiniec, Radogoszez etc.; 2. Die Trini— 
latistirche ohne Baluty und Zubardz in den alten 
Grenzen mit Stoki, Doly ete.; 3. Die Johannis⸗ 
gemeinde mit Karolew und WidzewPfaffen⸗ 
dorf; 4. im Süden die Matthäikirche mit Roki— 
eie, Choiny, Dombrowa ete. Für die poluiſch— 
ſprechenden Lutheraner, deren Zahl gegen 100— 
150 Familien beträgt, muß ein eigener Paſtor, 
der in einer der beſtehenden Kirchen regel— 
mäßig Gottesdienſt abhält, angeſtellt werden. 
Die Regelung der materiellen Seite, die Hilfs— 
aktion zum Ausbau der Gemeinde, die Anſtellung. 
von Hilfskräften und andere Fragen müßten 
Gegenſtand der Bexatungen eines Ausſchuſſes, 
welſcher aus Vertrekern der ganzen Stadt beſteht, 
bilden. 

Dieſe Zeilen ſollen zur Anregung dienen. Es 
wäre wünſchenswert, daß die Paſtoren, als 
die Berufenen Träger des Amts, die Lehrer, 
als die Gehilfen in der Erziehung der Völker, 
die Herren Kirchenvorſteher, als die geſetz⸗ 
lichen bertreter der Gemeinden hierzu Stellung 
nehmen würden. Es würde der luth. Kirche da⸗ 
durch entſchieden gedient ſein. 

Ein Jutheraner. 

Kinoſchau. 
Der Film im „Lunma“ unter dem Titel „Kolomba“ 

nach einem gleichnamigen Roman von Emile Rameau 
weiſt viel anziehende Momente auf. Beſonders ſtim— 
mungsvoll ſind wiederholt vorkommende Szenen, in 
denen die alte Negerin die junge Pflauzersgattin mit 
einem wehmütigen Negerliede das vom Theaterorcheſter 
angeſtimmt wird, in den Schlaf ſingt. Recht feſch nimmt 
fich Erna Morena als Colomba, eine Tochter des wil—⸗ 
den Weſtens, in kleidſamer Männertracht aus. Exna 
Morena iſt in dem Film nicht ganz am Platze. Co— 
lomba erfordert mehr leidenſchaftliches Temperament — 
der Pola Negri wäre dieſe Rolle auf den Leib ge— 
fchüeben — Fotzdem leidet das Stück nicht unter die— 
ſein Mangel Mit einigen Zweiſeln muß man den nun—⸗ 
gewbhnlich raſchen Ziviliſierungsprozeß des Dieners 
ZFohann betrachten, der aus einem Cowboy ſich im 
Zandumdrehen in einen Gentleman im Zylinder 
verwandelt. Die Ausſtattung des Stückes iſt wir— 
kungsvoll. 

Im Corſo? wird wieder ein außergewöhnlich an⸗ 
ziehendes Stück gegeben: Janagayas indiſcher Zirkus“. 
Prächtige indiſche Landſchafien bieten ſich den eutzückten 
Augen des Zuſchauers dar. Unter exotiſchen Gewächſen: 
der Kokospalmen und den rieſengroßen Blattpflanzen 
trabt das ungeſchlachte Rüſſeltier, das ſich von ſeinem 
Führer wie ein Lamm leiten läßt. Geheimniſſe umwe⸗— 
ben den Inder. Leidenſchaftlich iſt ſeine Liebe, Edelmut 
trägt er n feinem Herzen und die Rache ſür angetanes 
Unrecht überläßt er ſeinem Gotte; er fleht leidenſchaft⸗ 
lich darum und die Vergeltung bleibt nicht aus. Grau— 
ſige Wahnvorſtellungen bemächtigen ſich des Uebeltäters 
lnad treiben ihn zu emem ſchrecklichen Ende. Durch das 
natürliche Spiel der Kunſftler und der überaus herrlichen 
Ausſtattung geſällt das Stück ungemein. 

Die „Geierſchar“ nennt ſich der Film, der im Po— 
lonia“ vorgeſführt wird. Wegen ſeines vorzüglichen 
Inhalts und des prachtvollen Spiels der Künſtler geht 
er in diefem Theater wiederholt über die Leinwand. 
Die halsbrecherifchen Leiſtungen der Spieler erſtaunen 
den Zuſchauer. Ausnahmsweiſe ſiegt in dieſem Film 
das Gute über dem Böſen. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Lodzer Geſangverein „Eintracht“ 

wird am Freilag, den 15. Auguſt, im Braune—⸗ 
ſchen Garten in Pfaffendorf ein großes Garten— 
feſt veranſtalten. 

Der Turnverein , Eiche“ hat im Hauſe 
des Herrn Scheer, Alexandrowſkaſtraße 128, ein 
größeres Lokal gemietet, beſtehend aus zwei Sä— 
len und anderen Räumlichkeiten. Heute nachmit— 
tag um 2 Uhr findet die Lokalweihe ſtatt, zu 
welcher alle Sportfreunde eingeladen werden. Für 
ein reichhaltiges Progr amm, gute Muſik und 
Bufett hat die Verwalt ung beſtens geſorgt. Alle 
Freunde und Gönner des Vereins werden beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam gemacht, daß zu dieſer 
Feier keine beſonderen Einladungen ausgeſandt 
werden. 

Vom Fabrikmeiſter⸗Verein. Die Weberei⸗ 
ſektion des Vereins, deſſen Lokal ſich in der Pe—⸗ 
ritauer Straße 17 befindet, hielt am 18. d. M. 
ihre Sihung ab, zu welcher außer dem 
Vorſtande 94 Mitglieder erſchienen waren. Zu—⸗ 
nachſt erſtattete Herr Rapezynſki einen ausführ ⸗ 
chen Bericht über die Tätigkeit der Kommiſſion, 
die ſich mit der Regelung der Frage der Arbeits⸗ 
einteilung und des Lohnes der Stuhlmeiſter be— 
ſchafugte. Aus den Ausſührungen des Referen⸗ 
len ging hervor, daß die Stuhlpläne unter Be— 
ruckfichtigung aller Syſteme, ſowohl der glatten 
wie der karrierten, für Baumwolle und Wolle 
getrennt, entworfen worden ſind. Dieſe Pläne 
wurden von mehreren Direktoren, von denen 
einige dem Verein angehören und in Rußland 
und im Auslande tätig waren, gutgeheißen. Die 
in Vorſchlag gebrachten Löhne ſind verhältnis— 
mäßig niedrig, zumal alle Meiſter daran inter⸗ 
eſſiert ſind, daß die Induſtrie möglichſt bald in 
Betrieb kommt. Es liegt die Annahme nahe, daß 
dieſe Lohnſäte von der bevorſtehenden Konferenz 
der Fabrikanten mit den Meiſtern angenommen 
werden. Es wurde mit Genugtuung feſtgeſtellt, 
daß dem Verein monatlich gegen 170 neue Mil-— 

folgende: 

glieder beitreten. Laut Beſchluß der Verſammlung 
wird in Zukunft ein Settionsbeitrag von 1 Mark 
monatlich erhoben werden. Die Wahl eines 
neuen Schriftführers an Stelle des freiwillig aus— 
ſcheidenden Herrn Oskar Steltzig wurde auf Frei⸗ 
tag, den 25. d. M, verlegt. Zum Schluß wurde 
beſchloſſen, an die Fabrilanten Rundſchreiben mit 
der Bitte zu verſchicken, daß nur dem Verein an— 
gehörige Meiſter ängeſtellt oder ſchon angeſtellte 
beranlaͤßt werden, dem Fabrikmeiſter-Verein bei— 
zutreten, um auf dieſe Weiſe das lange herbeige— 
ſehnte ruhige Zuſammenarbeiten zwiſchen Arbei— 
ter und Meiſter zu ermöglichen und auch zu ge— 
währleiſten. Die Sitzung wurde um 10 Uhr 
geſchloſſen. 

Spiritiſtenverein. Am Montag um 6 Uhr 
abends findet im Lokale der polniſchen Lehrer— 
ſchaft, Andrzeja 4, die Organiſationsver ſammlung 
der Zweigſtelle des Warſchauer ſpiritiſtiſchen 
Kreiſes ſtatt. Eintritt haben Mitglieder, die ſich 
bereits gemeldet haben, und Perſonen, die die 
Abſicht haben, dem Verein beizutreten. 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Trauung. Am Donnerstag fand 

in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Trauung 
des Lehrers Theodor Müller aus Paläſtina 
Joſefow (Pfarrgemeinde Zgierz) mit Fräulem 
Helene Bloch aus Lublin ſtatt. — Herr Lehrer 
Müller wurde 1910, nach Beendigung des 
Warſchauer Lehrer⸗Seminars, in Palaſtina an— 
geſtellt. Bald nach ſeiner Anſtellung brannte das 
Schulgebäude in Paläſtina nieder. Die Schule 
wurde daraufhin nach Joſefow verlegt. 1914 
wurde Lehrer Müller zum ruſſiſchen Kriegsdienſt 
eingezogen; er wurde verwundet und geriet in 
oͤflerreichiſche Gefangenſchaft. Nach ſeiner Ent— 
laſſung kehrte er auf Wuͤnſch der Gemeinde zur 
großen Freude derſelben nach Joſefow zurück. 
Er erfreute ſich in ſeiner Eemeinde beſonderer 
Liebe und Hoffnung. Zu den vielen Glückwün— 
ſchen, die dem neuvermählten Paare von allen 
Seiten dargebracht wurden, geſellen ſich auch die 
unſrigen bei. 

Feuerwehrübung. Die frei— 
willige Feuerwehr hat für Sonntag, den 20. d. 
Mis eine Uebung geplant, die am Sonntag, den 
13. Zuli des ſchlechten Wetters wegen nicht 
ſtattfand. 

— Berſammlung. Für Montag den 
21. dſs. Mts. 5 Uhr nachmittags, iſt eine all— 

gemeine Verſammlung der hieſigen Tuchmacher— 
Die Verſammlung ſoll im 

eigenen, an der Sredniaſtr. 118/9 gelegenen 
Loͤkale ſtattfinden; ihre Tagesordnung iſt die 

LBerichterſtattung über das verlaufene 
Jahr 1918/19; 2. Budget; 3. Wahl eines Se—⸗ 
eiars 4.Wahl eines Verwaltungsmitgliedes; 
5. Wahl eines Zunftälteſten; 6. Freie Beiträge. 

— Zubiläumsfeier. Bald wird der 
deutſche Geſangverein „Conc ordia“ ſein 50jäh— 
riges Jubiläum begehen. F 

meiſter anberaumt. 

Für die Feier iſt der 
7 September d. J. beſtimmt. 

— Vom Elektrizitätswerk. Das 
Amt des bisherigen Direktors übernimmt an 
Stelle des Herrn Ingenieurs Markowſtki, Herr 
Ingenieur Prochnik. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Ein ehemaliger Offi— 

zier als Dieb. Der in der Belvedereſtr. 24 
wohnende franzöſiſche Offizier Escale Marceau 
bemerkte, das ihm ſeine Sachen ſyſtematiſch ge— 
ſtohlen werden. Des Diehſtahls verdächtigte er 
den früheren Hauptmann der ruſſiſchen Armee 
Konſtantin Tenſhegonik, bei dem während einer 
Hausſuchung auch der Revolver des Franzoſen 
gefunden wurde. Tenſhegonik wurde verhaftet. 

— Verhaftung des Generals 
Kurlow. Auf Verfügung des Miniſteriums 
des Innern verhafteten Organe der Staats— 
polizet den General Paul Kurlow, der von ſeiner 
Tauigkeit als Gendarmeriechef in den Jahren 
T0 01 her bekannt iſt und die rechte Hand 
des letzten zariſchen Innenminiſters Protopopow 
war. General Kurlow lebte in Warſchau unter 
dem Namen Komoroff und gab ſich für einen 
ehemaligen ruſſiſchen Beamten aus. 

Gerüchte vom Rücktritt des 
Kabinetts Paderewſtki. 

SDie „Gazeta Warszawſka! von geſtern 
abend bringt nachſtehende Meldung: 

In der geſtrigen Sitzung des MWiniſter⸗ 
rats wurde der Beſchluß gefaßt, daß das 
geſamte Kabinett zurücktreten ſolle. Die⸗ 
ſer Beſchluß wurde dem Chef des Staates 
übermittelt. Die Neubildung des Kabinetts 
wird nach der Rückkehr Paderewſtis er⸗ 
folgen, der heute in Krakau eintreffen 
ſollte. Miniſter Jwanſti amtierte heute 
nicht. 

Das amtliche Dementi. 
Warſchau, 19. Juli. (P. A. T.) 

Der Miniſter für Arbeit und öffentliche 
Fürſorge Jwanvowiſti hat dem Ver— 
treter des Miniſterpräſidenten Wojcie⸗ 
chowſti ſeine Demiſſion eingereicht. Auf 
Wunſch des Herrn Wojciechowſti wird 

JIwanowſti ſeine Amtsſunktionen bis zur 
Ernennung ſeines Nachfolgers weiter aus⸗ 
üben. 

DSie von einem hieſigen Blatte ge— 
brachte Nachricht, wonach in der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung des MWiniſterrats der Beſchluß 
gefaßt worden ſei, daß das Kabinett zu⸗ 
rücktrete, entſpricht nicht der Wahrheit. 

Letzte Nachrichten. 
Aufhebung der Zollgrenze 

zwiſchen Kongreß⸗ und Großpolen. 
Warſchau, 19. Juli. (P. A. T.) Der 

„Monitor Polſti““ vom 19. Juli bringt 
eitie Verſügung des Miniſterrats betref⸗ 
fend die Aufhebung der Zollgrenze zwi⸗ 
ſchen dem ehemaligen Kongreßpolen und 
Großpolen. 

Wilhelm U. ſchwer krank. 
Berlin, 19. Juli. (P. A. T) Nor-⸗ 

wegiſche Blätter brachten die ſenſationelle Nach— 
richt vom Tode des Exkaiſers Wilhelm. Dieſe 
Nachricht trifft nicht zu. Wahr iſt aber, daß 
Wilhelm I. ſchwer krant darniederliegt. 

Zur Verbrennung der franzöſiſchen 
Fahnen. 

Prag, 19. Juli. (P. A. T. Aus Berlin 
wird gemelder: Die Entente verlangte die Aus— 
lieferung des Leuinants Simons, der der Ver— 
brennung franzöſiſcher Fahnen vor dem Friedrich— 
Denkmal ſchuldig iſt. 

Exploſion eines Munitionslager. 
Paris, 19. Juli. (P. A. T.) Donnerstag 

nachmittag erfolgte auf dem Flugplaßz Bourgel 
eine Exploſion. Zahlreiche Bauten in der Um— 
gegend ſind zerſtört. 2 Perſonen wurden ge⸗— 
rötet, 20 wurden ſchwer oder lbeicht verwundet. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſqhert, 18 Jub. 

19. Juli. 18. Jult 
6/. Oblig. der Stadt 

Warſchaun 818/10 
6Obl. d. St. Warſeh 

i auf e no 
—X Obl. der Agrat⸗ 

bagnt xuf M. 1800 
�. Pfendbriefe der 

Agrarb. A. aꝝd B. 
187.2590 18675 

— 
186 0 

185 802500 
Pſaundbrlefe der 

Agrarb. 2. und 8. 
8/.Pfandbor. der St. 

Warſchau auf M. 
2000 und 1000 

4/. Plaunbo. dex t. 
Warſchau auf Mi. 
2000 uud 1000 

500 Pfandbriefe der 
Stadt Lodz 

44 0) Pfandbriefe 
der Stadt Lodz 

Franls 

204 ẽ0 205- 60 

189.50 00 188. 50 

295. 00 296.00 293.25 296.50 

Eleinbinens) 
Pfund Sterling 
Dollax 
Zarenrubel 1ob⸗ter 

* boo ter 

89 30 00 00 80.00 
1.75 

110 25 10.00 
— 1160 
75.20 ⸗50 

110.75 11325 

Duma;ꝛxbil 100d⸗ x 57.25 

Kleinbilletts 
VDumarubel 260⸗43. 
Kronen 3440-465. 54 30 64. 40 

Briefkaſten. 
E. M. Leider beides noch nicht druckreif. 
5. E. Pabianice. Platz, Wien, J. Bezirk, Neu⸗ 

baugäſſe 52, Hof rechts, Parterre Tür 9. 
Frl. E. S. Sie wollen wiſſen, was mit Graf 

Artur geſchehen iſt? Ja, meine Schöne, das kann Ihnen der 
Brieftaſtenonkel nicht verraten; da müſſen Sie ſchon 
fleißig den Roman weiterleſen. Freundlichen Gruß 

lqnacy Polanoezyk F 
Schneider 

wohut ab 15. Juli Pettilauer btraße 71. 
—D 

Nachahmenswert 
In der kürzlich abgehaltenen Verſammlung polniſcher 

Frauen wurde die in letztet Zeit ſo altuelle Frage der 
Sloffteuerung berũhrt, wobei nach langen Debatten foigende 
Reſolution einſtimmig angenommen wurde: 

i) In Anbetracht deſſen, daß ) inſolge der Web⸗ 
ſtoffteuerung nicht alle in der Lage ſiind, eine Garderode 
zu kaufen, daß in jeder Wiriſchaft ſich viele Sachen 
aͤus gutem Vorkriegsmaterial befindet, die jedoch nur aus 
dem Grunde nicht getragen werden weil ſie ſieckig ſind 
oder eine unmoderne Farbe haben, 3) indem wirt uns den 
Kauf der auf den Markt kommenden zum größten Teil aus⸗ 
ländiſchen Stoffe erſparen, erzielen wir nicht nur perſön⸗ 
liche Vorteile, ſondern exfüllen wir gleichzeitig eine Bür⸗ 
gerpflicht, da wir das Geld im Lande laſſen, — in Aube- 
rracht all deſſen beſchließen wir, die alte Garderobe aus⸗ 
ſchließlich mit Hilfe der Farbmittel Koloryt“ 
aufzufriſchen, da die gemachten Proben glänzende Reſultate 
ergaben. Dieſe Farbmittel kann man in Tüten milt aus⸗ 
führlicher Aufſchriſt in den Droguenhandlungen und Facr— 
ben⸗ und Seifenniederlagen erhalten. 1862 

Herausgeber und verantwortlicher —E 
Hans Krieſe, Lodz 

Druck „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Stxaße 86 



Lebens⸗Exriſtenz 
bietet Ich für kleine im Wachſen zurlickgeblieberen Leute (ſog. Lili— 

folgreiche Adreſſe von Liliputanein ongeben kann. 

ſuſiger hHerten-bhneider 
B. RVSTAL, petrikauer Strasso 24, 

Abernimmt Beſtellungen nach Maß⸗ 

AInnahm⸗ jtele neuer u alier Shuhe ſur 7? Mr. pro Paar beim 

ese 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 20. Jul! 1919 7. 

heſ. het. harmonin ghg 
Sountag, den 20. Juli 1019 findet im 
eigenen Lokale an der Andrzeja⸗Straße 17 

ein großes 

Tanz-ſKränzchen 
verbunden mit Juxpoſt, Schönheits-Konkurrenz und anderen 

Ueberraſchungen ſtatt. 
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich eingeladen. 

Der Vorſtand. 
Begiun 4 Uhr nachmittags. 1613 

I Lodzet bport⸗ und Tucnerein. 
Sonntag, den 20. Juli d. J. 

S Uhr nachm. findet in der Turnhalle an der Zakatnaſtr. 88 ein 

gtohes biettbhichen 
mit daranffolgendem Tanz ſtatt. Muſik des Scheiblerſchen 
Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn A. Tonfeid. 

Die Verwaltung. 
Bemerkung. Das Feſt findet auch bei ungünſtiger Wit⸗ 

1517 terung ſtatt. 
— — —— 

7Ludo⸗ Pohigniter 
Freiwillige Feuerwehr. 

— 

— Am Sonntag/ den 20. Juli d. J., 
nachmittags 2 Uhr findet im 
Parke des Herrn Stefanſti 

gebunden mit Tombola, ſtatt. Hauptgewinne: Schweinchen, Ziegen, 
aninchen, Gänſe, Enten, Hühner und diverſe wertvolle Gegenftände. 

TIlobertſchießen, Polonaiſe für Kinder, Jurpoſt, Taänze und 

137218 
fſtieg eines Chineſen in die Luft. 
Entree 1 Mk., Militär und Kinder 50 Pig. 

Die Verwaltung. 

cokalweihe 
wozu alle Sportfreunde einladet 
18542 die Verwaltung. 
Belondere Einladungen werden nicht verſandt. 

—A ——— Am Sounntag, den 2W. Juli d. J. 
veranſtaltet der Konſtanthnower Turnver ein 

im Garten „Belveder e“ ein 

Schau⸗urnfeſt mit anſchließendem Tanzkränzchen 
untex Beteiligung der benachbarten Turnvereine. Ausmarſch 
um 2 Uhr nachmittags. — Gäfte ſind derzlich willkommen 

Das Feſt findet ohne Rückſicht auf das Wetter ſtatt. 
18577 Die Verwaltung. 

XXXEXXYEEECZEIEXEEEEAAA 

Glänzende 

dutaner) Dfferten mit ganz genauer Angabe der Körpergröße, 
muß normal gewachſen ſein, iin Alter von 14 bis 17 —*— und 
nicht größer wie 1 Meter. zwecks Ausbildung in Muſik Zahle auch 
x*0 Mark Ehrenbelohnung demjenigen. der mir“ cine er 

Sofort Offerten zu richten an Direktor WILLV PANTZIER, 
Lodæ, Hotel MANTEUFFEL. 1892 

� � —�— 
Aktien⸗Geſellſchaft A 

für Mineralöl-Handel J 
fruher D. FAMTO & CoO. 

ßauptvertretung in Warſchau. 
Aleje Jerozolimskile 53 15962 

Xaffinier⸗, Maſchinen⸗, Zylinder⸗ u. Automobil⸗ 
Oel, ſowie Oel fuͤr Dieſeiſche Motoren Benz in,? 

Varaffin bchmiere ſtändig auf Lager. 

Ausfũhrung lant engliſchen Journalen, und auf Aller Art eeees auiſe 

nnen auf Wunſch in 24 Stunden gausgefübrt werden. 

Die SOHVUHE SOHOMEM 
lann man nur dann, wenn man ſie mit ERFAG- beſohlt! 

1594 

ROGRES. 

Turn-Verein „Eiche“ 44 
Alerandrowſta⸗Straße 128. . 
Sonutag, d. 20. Juli, ab 2 Uhr nachu. 

* Prompie und 
henhaſte Ausführung. Kugängliche Preiſe. Dringende diufträge 

Scala-Theater, Lodz. 
Cegieluiana⸗Straße 18. 

ASSonnabend, den 26. Juli 10919. R 

Große Eröoffnungsvorſtellung 
des Operetten⸗ Enſembles A. Moser und erſtes Auftreten der 

Der Zigeunerbaron. 
Große Operette in 3 Alten von Johann Strauß. 

.... . . . Irti. Rena Behrens a. G. 
Sonntag, den 27. Juli 1919: 

Zweites Auftreten der Opernſängerin Frl. Rena Behrens von 
der National⸗Oper in Wien. 

Die Glocken von Corneville. 
Große Operette in 3 Alkten (a Bildern) von Robert Planquette. 

Germaine ....Irl. Rena Behrens a. G. 
Anfang: präziſe 8 Uhr. 

Billetwwowerkauf ab Montag, den 21. Juli von 1151 Uhr vorm., 
ab Freitag, den 25. d. Mts, von 11 -1 Uhr vorm. und 527 Uhr 

nachmittags an der Kaſſe des Scala⸗Theaters. 1604 

—I 

Saffi 

— — — — — — 

Diuſcho — — 
Zur Entgegennahme von Anmeldungen für das neue 

Schuljahr und zur Erteilung von Auskunften ſind zeit⸗ 
weilig im Evangeliſchen Lehrerſeminar (Ewangelicka 1113) 
Sprechſtunden Dienstag, Donnerstags und Sonnaben dé 
von 10 bis 18 Uhr vormittags angeſetzt worden. 16548 

Die Schulleitung. 

Opernſängerin Frl. Rena Behrens von der National-Oper in Wien. 

Praktyceznej Handlowo sci 
PAWXA XINMA 

Wyszedt 2 druku podręcznik 
— 

Uozelni 
⸗ Karola 8. karola 8. 

Nowa Stenografja Polska 
ne zasadach Gahelsbergera 

do neabycia w ksieęgarniach lub u autora. 

Eros⸗hpüne Natle Ropfun“ 
ſind wieder da. Seit Jahren bewährtes Waſchmittel' ſür Bluſen, 
Gardinen und Handarbelten aus Seide. Tüll und zartfarbenen Stoffen. 

ee. Arno Dietel, Lodz, Luteng 
Dr. med. uSperialarz 

H. Roschaner de perovti 
Spezialarzt ſür Jauts asaazua melwiers- Neuban). 5uuſ and veneriſcie trantneiten 
u. Geſchlechtskrankheiten unu mannerſawiee Dzielna —S— Ar. 9. 3 SAnre h ſtund. v. ↄ ⸗Bu · v. Uhr. 
Sprechſtunden von 5 Uhr nachm. — 

bis 8 Uhr abends. 

r. S. Kamtiœe 
Or. Ludwig falk Sopezialar; A 

dant I. benecheze Atanlielen Spezialarzt für Haut⸗3 
and Geſchlechtskranke, 

Betrikaner Orraße Ne. 144. 

enpf. v. I0- 12u. h—7 Uhrachm. 
de der Coangeliſchen c rad⸗ 

t andlung ut Klmgenft. 8Xienn 
Rawror⸗Straßße 3. 

ööcE 

9521 

—A 

aarzlicht (Paarausolal. & itd tri⸗ 
fation u. Maſſage (Maͤnner⸗ 
ſchwäüchen. Lcankenenpiang voꝛ 

Gebieten des modernen Lebens. 

die wichtigſten Tagesereigniſſe der 
Beliebt bel Alt und Jung. 

00 

00 

—— — 

die verbreitetſte und billigſte dentſche Tages⸗ 
Zeitung in Kongreß-Polen. Altuell auf allen 

Stark ver⸗ 
breitet in der Provinz und ein für den 
Arbeiter und Mittelſtand unentbehrliches 
Nachrichtenblatt. Enthält in gedrängter Form 

Welt. 

Juſerate aus allen Geſchäftszweigen 
und Gebieten finden die denkbar gün⸗ 
ſtigſte Verbreitung und Beachtung. 

Kein Deutſcher verſäume daher, die „Lodzer 
Freie Preſſe“ zu beſtellen. — Mau verlange 
Probenummern umſonſt. ÿůůJιαααα.. 

—U. d. , . CAruen u. O88. 

N. Singer 
Rechtskonſulent 

Konstantyner Str. 15. 

Suche Stellung 
als Kinderfcäulein oder Damen⸗ 
Jſtütze in einem erſtklaſſigen rufſi— 
ſchen Hauſe. Anna Karlowna 
JSchendel, (deutſche Lutheranerin 

aus Polen) Wulczanſkaſtr. 164, 
bei Frau Ulrich. 1537 

Betriebsleiter 
J. Mit der Herſtellung ſämtlicher 
JChromlederſorten und Lohgarc⸗ 
jLeder vertraut, ſucht Stellung 
Joder als Teilhaber. Offerten unter 

Berber“ an d. Exy d. Be. erß 

Zwei Maäfochen 
Mnicht über 16 Jahre, finden Auf⸗ 

nahme bei einer deutſchen Fa⸗ 
Jmilie auf dem Lande (5 Werſt von 

Pabianice.) Näheres Kilinſti (Wi⸗ 
J dzewſka) Straße 111, bei Vfeil 
Il von 11 — 182 Uhr. 1494 

Erteile aründlichen Vi o Iin⸗ 
Unterricht. J. und ü. 

j Band. K. Propp, Sientiewiez⸗ 
Straße 62, Off, 8. Etage. 33 

Beſte Gelegenheit 
für Kapitaliſten und Wohnungſuchende im Zeutrum der Stadt. 

Ein eingerichtetes Geichäft ſowie auch Wohnurg von 4A Zimmer 
F und Küche mit elektr. Beleuchtung u. Bequeml. inel. Möbel, Geichirr 

und Luxusſachen ſofort preiswert abzugeben. Adreſſe in der Exped. 
dſs. Bl. zu erfahren. 611 

Hehtuuchte Punendehen 
in gutem Zuſtande zu laufen geſucht. Angebote unter 
„F. R. 220. an die Exped. d. Blattes. 1322 

—3— Ernſt gemeint. 
Da ich die Häuslichkeit nicht mehr entbehren möchte, ſuche ich die 

Bekanntſchaft einer intelligenten, vermögenden jungen Dame von 
ſchlichtem, ſynibpatiſchem Weſen und edlen Denkungsart zwecks baldiger 
Heirat. Bin 85 Jahe alt, evange. ſelbſtändiger Geſchäftsmann, 
vermõgend, Diskretion ehrenwörtlich verbütgt. Ausführl, Anträge, 
womöglich mit Bild. das ſofort retournier t wird. unter: hoste rostanuto, 
urzad ppoeatowy, Lôhdẽ, okazicielowi tysineo markéwki N. 263, 967 A.“ ,0 

ABi� 

Anzeigen, Abonnements, ſowie aller Art * 
Auſtrage ans Tomaſchow und Umgebunge 

— füur die 

—WVWVWVWD—— J übernimmt die Alleinvertretung 

Gebrüder Eger, 

Milchzentrifugen 
iv der weltberühmten Fabrik Alti 

bolagot Pomp⸗Separator Stoch 
hoſin. Sode bei . Woſtowig 
Petrikauer Str. 61. 19 
Direkt 

aus 

Korten 
m 7 

trages. ——— 
30000 MN auf 1. Hypothek eines ſtüdtiſch 
Gruudſtückes von pünktlichen Bij 
zahler ſofort zu leihen geſ' 3— 
Dif. u. „K. J.“ an die Ecwp· 9 
Bl. erbeten. 1 

„1898 R 
Leider ſende ich auch nicht ſondeh 
wün chen zu erhalten. Ob,e 

ein Bild ſenden, odec nicht: bleſß 
Aleich da ich inſerierie, „Mm 

lichſt ſenden Sie es nicht, erbt 
es nur meine Hochrchung für 
und Ihre Freundin. Baldit 
Antwoct unter 1838“ an 
Exped. d. Bl. erbeten 

d 
— 

��— —— 

Kaͤthchen 8 Briei bitte aus die Exp. ds. 
abzuholen. i 
— — ———7— 

7 7 2 Plaͤtze 
gelegen in der Pelersburfia 
ſind krantheitshalber preiswechd 
verlaufen. Dorifelbſt iſt auch tc 
Strickmaſchine zu vertauf 
Näheres zu erſr. Kllinſtiſtt. F 
(Widzewſta) im Laden. 18 

ſolonia wuenlud 
an der Gluwnnitr. krankheit 
ber zu verkauien. Zu erfragen 
der Exp. d. Bl. 18* 

— — — —— ——— 
Dort werdeꝛ auch Medaill 
gekauft. Wochentegs von 2 ij. Uhr nachmittags. 3 

—I 
kaſten Syſtem Lewitzli zu 
fragen. Julius Str. 18. 2* 

Zu betlamfen 
Meyers kl. Konvers. Lexikon 
6 Bände der Bibliothek, des A 

gem. und pratt. Wiſſens. Zu — 
Aſragen in der Exp. os. Bl 1⸗/ 

Ein paar 

Renecſicſel 
NNen und aus echtem Kernleder bil 

zu verkaufen. Zu erfr. in dex —9 Veuſrn. Zu erft. in der 
Verſenkbare Singers — — 

7— —I ————— 
——— vonz 

Tomaſchow, Tekla⸗Straße 1. 

* 

geute Ptemiere! 
Die eleganteſte und hervorragendſte 

Film⸗Schauſpielerin 

⸗ 

„C 

aner Strasse — 

ERNMAM 
im prachtvollen exotiſchen Drama in 6 Akten von Emile Ramcau 

Dd10 
Anfang der Vorſtellung: punkt 5 uhr nachm. Sonntags um 3 Uhr nachm., abends um 8/, Uhr. 

Vriefmarken 
uit Aufdruck Geueral⸗ Gouver 
Warſchau fowie Poeata Polax 
werden gekaunft. Wochenia 
von —ʒ Uhr. 

Dlugaſtraße 1032. W. 

Heute Premiere! 

ORENA 

d 

gettugene Hhatdetob 
ind dergleichen Sachen verkauft 
wenden Sie ſich an mich ev 

Je ane 

Boevor Sie 

Izwei elegant möblierte 
Imer in rabigem Hauſe. Angebe 
unter H. P. 125 an die Epp⸗˖ 

Bl. erbeten. v 

Jẽ——— 

1403 9 
J pasaport na imię Lraela gemi 
Fohor i 35 MXK. Prouzeç a59 

ejẽ Sakolna 44. 163 

—A —— i 
Zaubio 

owy ne imiꝰ AITr e 
trieh 0. ⸗ 

—T—— 

den. 
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1656 

Fabrit Alti 
rator Stoche, 
Moſkowich 
61. 179 

äſting 
reter tur se 

Fur 
Fur Hortarbe 

a. Ob, S 
nicht; bleit 
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rken 
L⸗Gouv 
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ſtändnislos gegenüberftehen. 

u heißen wünſche 

Beiblatt 
Ar. 187 Codzer Freie Preſſe Sonntag 

den 20. SZuli 1919 

Weltgeſchichte. 
Jeder, der unſer politiſches und öffentliches 

Leben mit unbefangenen Blicken beobachtet, wird 
ſchon vor einigen Wochen aus den Zeitungsnach— 
wichten mit Beſtimmtheit, wenn micht gar mit 
Sewißheit, herausgelefen haben, daß der zwiſchen 
Deutſchland und den Entemeſtaaten geſchloſſene 
Friede weſentlich anders ausſehen wird, als der 
den Wilſon im Januar 1018 n ſeinen dentwur⸗ 
digen 14 Punkten proklamiert hate Und ſo iſt 
Sauch in der Tat geſchehen. Wos die klarſten 
Hirne und heißeſten Herzen anſireblen und was 
Wilſon entſchloffen auf feine Fahnen ſchrieb, aber 
dicht den Mut hatte durchzuführen: Friede des 
Rechts und der Verſöhnung. Volkerverbrüderung 
oder, wie Wilſon es nennt, „Geſellſchaft der 

ationen“ iſt noch einmal umgemünzt in einen 
Frieden der Gewalt, und die Völker werden ſich 
e noch ſchlimmer denn bisher als Ausbeu⸗— 
anga objelte betrachten. Wer iſt ſo kurzſichtig, 

— nicht vorausſfieht, daß die künftigen Tage 
pehe Berwickelungen bringen werden und 
t vielleicht auch neue Kriege? Denn ein 

oht kannunmöglich auder Geſtal 
ung ſeiner politifchen Verhält— 

niſſe ſterb en; es läßt ſich wohl wie der 
— Strom auf kurze deit inengen und ain— 

aber mit deſto größerer, urgewalliger 
Macht zerbricht es endlich alle Schraͤnken und 
— ſich neue Bahnen. De⸗ lehrt uns die 

eſchichte, die Lehrerin der Menſchheit, in un⸗ 
weideutiger, unverkenabar⸗ Weife: Wir brau— chen nur an 
zu denken und wir habena iſches Beiſpi pir ein klaſſiſches Beiſpiel Beweis für di⸗ Richtigkeit dieſes Sahes. 
— Hichte lehrt aber auch daß ein wahrer, 

ante auf die Dauer nicht niedergelogen 

—— einmal zurück in die Vergangen— 
nd voee utſchen Volkes! Kaum Wo Jahre 
geborenen d liegen Ereigniſſe. die uns Nach⸗ 
deen ate in ihrer geiſtigen Verirrung ſo 

— und weltenfern dünken, daß wir die 
ne * nur mit Grauen und Entſetzen ver⸗ 
en und dem Geiſte, der ſolches gebar, der⸗ 

3 ch erinnere an die 
Srauſamkeiten des — z. B. an die 
70 — Folterlammern und Marterwerkzeuge, mit welchen 

—— unſchuldige Menſchen zu Tode gequält wur⸗ 
7* * rinnere ferner an die Hexenprozeſſe 
zae Verbrennen lebender Menſchen auf 

an das Einmauern lebendiger terhaufen annge? i 
Fauen, an die Inquiſitionsgerichte und Juden oerſolgungen Inenun 

— Wie weſens fremo 
linden Fanatismus u 

M 

ee wir heute dieſem 
558 nd dieſer Barbarei, dieſen 

inenſchchtenen gegenüber, die noch obendrein 
ido gIrbpten Teil im Namen der chriſtlichen Re— 
88 der Keligion der Liebe, begangen wurden! 

58* * die Zeugniſſe aus der Zeit der „hoch⸗ 
88 ichen Halsgerichte⸗ ſind Zeugniſſe einer Zeit 

——— Verixrung des Menſchengeſchlechts. 
Wegehe Umwandlung hat ſich ſeither vollzogen! 

etzheure Entwicklung und Veredelung 
Menſch in dieſen Jahrhunderlen er 

*8 enn uns heute mn 58— Geiſt 
Vvahrhunderts ſo unſagbar fremd iſt, als a — e zu unſerem Weſen gehoͤrt, wie ſollte 

Vneeindfelige Gegeneinanderarbeiten der 
—erede —8 zwiſchen den Sigaten, die 
ſi S ehhrn eines künftigen Krieges in 
8 erre werden? Denn ſchon heute 

Polen und an defſen Wiedergeburt 

die Schwachen und Toren, die den blutigen Kampf— * egen Exkaiſer den Macht und Gewaltkrieg als Wahnſinn em— Der Prozeß geg 7 j 
pfinden und verdammen. Wer darf es darum Wilhelm. 
aen den Gedenten der Vollerverſöhnung und Luzern, im Juli. 
Bbilerverbrüderung, den Gedanken, daß alle Anar— ** i * ö 
chie zwiſchen den Staaten und Völkern an ſich Seit langem gab es im engliſchen Parlament 
ſaAber flerben muß, als Hirngeſpinſt lächerlicher deine ſolche Senſatjon, als bei der Stelle in der 
Toren zu verſpotten? jüngſten großen Rede des aus Paris heimge⸗ 

Zie Beltgeſchichte ſchreitet vor⸗ kehrten Premierminiſters Lloyd George, 
wärts, mag ſie den Menſchen, die nur dem womit dieſer ankündigte, daß der geweſene 

deutſche Kaiſer vor einem interalliierten Gerichts— 
hof in der engliſchen Hauptſtadt abgeurteilt wer— 
den ſoll. Dieſe Mitteilung ſchlug wie eine Bombe 
in das Haus, da niemand in England daran 
dachte, daß Wilhelm II. gerade in London vor 
ſeine Richter treten ſoll. Die Mitteilung Lloyd 
Georges wurde, nachdem ſich die erſte Ver— 
blüffung gelegt hatte, mit lautem Beifall begrüßt. 
Sogar der amerikaniſche Botſchafter, der der 
Sitzung in der Diplomatenloge beiwohnte, klatſchte 
demonſtrativ in die Hände, was jeglicher Parla— 
mentsüberlieferung in England auf das ſchärfſte 
widerſpricht, bei dieſem Anlaß jedoch von den 
ſonſt ſo korrellen engliſchen Abgeordneten wohl⸗ 
wollend geduldet wurde. 3 

Die näheren Umſtände des kommenden Kaiſer— 
prozeſſes werden unterdeſſen nicht nur in London, 
ſondern auch in den übrigen Ententeländern mit 
Leidenſchaft erörtert. Der Exlaiſer ſoll vor einen 
Gerichtshof geſtellt werden, der aus fünf Bei— 

Augenblick leben, auch als Stillſtand oder gar 
als Rückſchritt erſcheinen: alles dient der 
Entwicklung, dem Fortſchritt; höher und 
höher hinauf geht unſer Weg und unbarmherzig 
uͤnd unwiderſtehlich geht die Zeit über den hin— 
weg, der ſich ihr enlgegenſtellt, der ihren ehernen 
Schritt aufhalten will. 

Wir leben nicht uns ſelbſt zu Nutz und From⸗ 
men, auch nicht fuͤr die kurze Zeit unſeres Daſeins 
auf Erden, ſondern ſür die Zukunft. Dem Auf— 
ſtieg zu dienen iſt unſere Aufgabe. Nicht noch 
Jahrzehnten, nach Jahrhunderten müſſen wir 
rechnen in der Weltgeſchichte, die keine begrenzte 
Zeit kennt. 

Das iſt der Wert des Geſchichtisſtudiums, 
daß wir einen weiten Blick über die inneren 
Zuſammenhänge alles Geſchehens gewinnen, daß 
wir über der Erkenntnis der Bedeutungsloſigkeit 
einer kurzen Zeitſpanne ihren Wert im Rahmen 
des Weligeſchehens nicht vergeſſen und darnach Ienden für jede Großmacht ein Mitglied, be— 
handeln! fſſtehen ſoll. Der Präſident des Tribunals wird, 

Laßt uns der Zukunft und den Ereigniſſen da der Prozeß in England ſpielt, ein Engländer 
der künftigen Tage mit dem ſtolzen Mut entgegen⸗ ſein, und zwar wird für dieſen Poſten der jehige 
gehen, den allein das Gefühl und das Bewußt- Lord⸗Oberrichter Lord Reading genannt, der vor 
ſein erfüllter Pflichten uns geben kann. Wehe icht altzu langer Zeit noch Mr. Rufus Jſaacs 
denen, die ſich Nachläſſigkeit und Verſäumniſſe hieß und Generalfigalsanwalt des Königreichs 
zuſchulden kommen laſſen. Schmach und Schande har. VLord Reading der damalige Mr. Rufus 
über die, deren Panier iſt: Was wird uns Iſgaces, ſland vor einigen Jahren felbſt in 
dafür! Mittelpunkt einer gewalligen Affäre, die mit 

Wir haben es wohl ſchon alle gehört und unzuverläſſigen Spekulalionen von Regierungs— 
geleſen, daß in den allernächſten Tagen in Lodz mitgliedern in Aktien der britiſchen Marconi-Ge— 

eine Rechtsvermittluuügs-— und Aus- ſellſchaft zuſammenhing. Derzeit iſt Lord Rea— 
kunftsſtelle unſerer beiden Reichſstagsabge- ding — ebenſo wie zwei andere Mitglieder der 
ordneten gegründet werden ſoll. Wir wollea Regierung. Auſten Chamberlain und Walter 
hoffen und wünſchen, daß dieſe Gründung zu Long — mit großen Summen an den Geſchäften 
einem leuchtenden Markſtein in der Geſchichte des engliſchen Großkapilals in Nordrußland be— 
des Deutſchtums in Polen werden wird. Seien teiligt, was zufällig erſt vor einigen Tagen durch 
wir uns des Ernſtes der Zeit bewußt! Wollen den Arbeiterführer Clynes auf dem ſozialiſtiſchen 
wir, daß unſere Namen mit goldenen Lettern in Parteitag in Southport enthüllt und im Zu— 
unſere Geſchichte und in die Geſchichte des Lan- ſammenhang mit der Rußlandpolitik der Regie— 
des, in dem wir aufgewrachſen ſind, eingegraben rung exroörtert wurde, 
werden, wollen wir, daß die Nachwelt mit Stolz Wenn ſo die Zuſammenſeßung des Gerichts⸗ 
auf uns zurückſchauen, dann laßt uns alle Paſſi⸗ hofes einigermaßen ſchon feſtſteht, ſo beſchäftigt 
vität abſchütteln mit einent Ruck, laßt uns alle ſich die öffentliche Meinung Eñglands um ſo 
wie ein Mann an dieſem Bau mitarbeiten. eifriger mit der Frage, wo der geweſene Kaiſer, 
Verbannt ſei alle Eigenbrödelei, alles eigen⸗ wenn er nach England ausgeliefert wird, in Haft 
willige Gebaren, alle Zank-⸗ und Streitluſt, alle gehalten und abgeurteilt werden ſoll. Ein ſchnelles 
Wortklauberei aus unſerer Mitte, Rur ein Gerücht will wiſſen. daß als Kerker Wilhelms 
Wille möge uns verbinden, der Wille, von Hohenzollern der Tower auserſehen ſei. 
für unſere zerſtreut lebenden Brüder einen uner⸗ Wilhelm wäre nicht das erſte gekrönte Haupt, 
ſchütterlichen Hort des Rechts, der Gerechtigkeit das in dem lklaſſiſchen Staatsgefängnis Groß— 
und Freiheit aufzulöſen. britanniens ſchmachtet und dem Tage des Ge— 

In Treue ſeſt! das ſoll unſere Loſung richts entgegenſieht. Aber gegen die Wahl des 
ſein. Dieſes Wort wollen wir getroſt auf unſere Tower machen ſich gewichtige Gründe geltend. 
Fahnen ſchreiben. R. Klatt. Dieſes berühmte Gefängnis hat am Krieg viel 

von ſeinem vornehmen Preſtige verloren und be— 
herbergle Spione, Verräter und gewöhnliche Ver—⸗ 
brecher. Hier kann man alſo den geweſenen 
deutſchen Kaiſer denn doch nicht einſperren .. 
Ein anderes Gerücht weiſt demzufolge Wilhelm II. 
bereits einen engliſchen Königspalaſt als Auf— 
enthaltsort während des großen Staatsproſſes 
zu — einen Palaſt, der gleichzeitig als Gerichts— 
faal dienen ſoll, um zu vermeiden, daß der 

— Alle Stände — alle Vaſſen, 
* Alle Völker — alle Klaſſen 

WMüſſen heute inſerieren, 
Wolln ſie micht ihr Geld verlieren. 
Doch wer ſorgt für die Verbreitung⸗ 
Die VReklame in der Zeitung. 

Lodzer Freie Preſſe. E. R. Carl. 
allen Volkern der Erde nicht nur Erkaiſer etwa auf der Fahrt in ein außerhalb 

Als ich einmal diesbezüglich mich gegen meine Ich hatte von meiner Ankunft nichts verlauten 
Die Saite. Mutter üußerte, antwortete ſie nachdenklich: laſſen. Als wir im Hotel des kleinen Ortes 

Z dabe eine Saite Vielleicht befürchtet ſie irgend einen Mißton, den abgeſtiegen waren, machte ich mich allein auf den 
F —* Zruft heragen, du ungewollt Aber Mama! rief ich ver⸗ Wẽg zu Haunchen: Sie wohnte — das wußte 
n d ln geſungen letzt — ich einen Mißton hervorrufen? wo denkſt ich — faſt außerhalb der Stadt, der kleine 

anenſrohen Tagen. du hin? Und bei Haunchen? ſie konnte kein Garten vor dem Hauſe diente ihr im Sommer 
—e— wern durch Auen, Glück, kein Freude, keine gute Stunde ohne mich als liebſter Aufenthalt. Dort werde ich ſie 
— 27— und Flur ich ſchweifte, eeen Frauenlächeln ſlreifte. 
An einem trüben 
Da hat es ſchu 
Und meine eigen 
Tief drin iſt jah gefprungen .. 

—— — — — — 

Rätſelhaft. 
Vehr als einmal ſtaunte ich darüber, von 

de 7 Ziemals nach ihrem neuem Heim, das 
— kleinen Grenzſtädchen aufgeſchlagen, 
* — werden. Die von dort ab uͤnd zu 
*8 — voller aufrichtigen Herzlichkeit, 
ren zelheiten ihres ſtillen Lebens welches 

cklichen Hafen, ein Paradies zu 
In einem derfelben fandie fie 
s Gatten. Es ſieht auf meinem 
neben Hannchens Photographie, 
es häufig, angezogen von dem 

Morgen, 

rei s 8 ſeelenwollen Ausvine der liefblickenden 

R* wie lieb Haunchen's Briefe auch ſein die leiſeſte Andeutung 
ehens war darin nicht fi —* zu finden, kein Wort, 
—— ſchließen ließ, daß ſie mich, ihre ge⸗— 

agendfreundin, in ihrem Haufe villkommen 

eines Wieder⸗ 

genießen. Du weißt, wie wir aneinander hingen inden. 
unzʒertrennlich. ¶ Iſt es möglich? Ohne weiteres trat ich hinein durch das halb⸗ 

fie jetzt andern Sinnes geworden ſein? gebffnete Gitlertor. Ganz veizend va nſe⸗ 
Wer weiß, was für innerlich zwingender Platchen in ſeinem vielfarbigen Blütenfchmuck 

Grund ſie dazu bewegt? Die Seele des Menſchen es war ja Frühling, ſchöner, herrlicher Frühling 
iſt kein Rechenexempel, nach gewiſſen Regeln ringsum. 
zuſammengeſetzt, ſie iſt räuſelhaft und geht ihre Im Schatten eines langen, mit wildem Wein 
eigenen, wunderbaren Wege ... Meine Muiter umramten Hauſes wandelte ich dahin in ne 
war ſehr ernſt geworden — ſie ſtand da in Ge⸗ Biegung desſelben hörte ich Stimmen. Ich be⸗ 
danken verloren, Ich ſchwieg — es war etwas ſchleunigte meine Schritte, mein Herz llopfle 
ergreifendes im Klange ihrer Stimme — der ungeſtümm. „Hannchen“ wollte ich laut rufen, da 
Sinn der Worte lag mir fern. blieb ich ſtehen wie gelähmt . 

Mehrere Tage gingen in's Land. Ich kehrte Ja, es war Hannchen, jene ſich langſam ſort⸗ 
mit meinem Manne aus Italien zurück, wo wir bewegende Geſtalt. Sie ſchien ihre Schritte, dem 
einige Monate geweilt. Es war dies unſere vorſichtig neben ihr hingehenden Manne anzu— 
Hochſeitsreife. Wir hatten daſelbſt gemeinſam paſſen, den ſie am Axme führte, und der die 
uns vollgelrunken an den reichen Quellen der zweite Hand, wie taſtend vor ſich recckte ppi⸗ 
Kunſt, an welche es ihn, den Künſtler hinge⸗ ein Blinder . 
draͤngt, gemeinſam, weltvergefſen der leiſen Die beiden hatten, ohne meine Nahe zu ahnen, 
Slimme der Natur gelauſcht und ihrem mächtigen die Fliederlaube erreicht. Der Blinde ließ ſich, 
Schweigen. —E ſchwer ſeufzend, auf die Bauk nieder, die Fral 

Run war ich auf der Heimreiſe, das Herz nahm den Schal, den ſie auf dem Arme getragen 
voll, überſprudelnd. „Wir werden einen kleinen und umwickelte, der Wärme diefes ſonnigen M 

Sollte 

Umweg machen und meine Freundin aufſuchen.“ gens nicht achtend, die Füße des ſcheinbar 
Mein Mann ging bereitwillig auf meinen Vor- Kranken. Er hielt ihre Hand ſeſt. 
ſchlag ein. Ich hatte ihm viel von Hannchen „Hannchen“ es Uang ſo ſanft, „Frühling 
erzaͤhlt. Nun ließ es mich nicht länger, ich mußte iſt's . blüht der Flieder reich in dieſen Fa 
ihr ewas von der Welt da draußen bringen — Ich ſpüre ſtanker Duft“ 
einen Widerſchein der Herrlichkeiten, die ſie bisher Sie ſtrekte den Arm in die Höhe, brach einen 
kaum geahnt .. üppigen Zweig ab und legte ihn auf eine Kui— 

ihn feſt 
des Blinden fuͤhren 
Kopf, der auf 
— —JJ— bleiche Duldergeſicht aus 

— R— 

gelegenes Gerichtsgebäude von der Menge inſul⸗ 
liert werde. X 

Auf die Frage, was mit dem Exkaiſer nach 
ſeiner Verurteilung geſchehen ſoll, lautet die all⸗ 
gemeine Anſicht: Verbannung auf eine wüſte 
Inſel. Aber nicht auf Santt Helena, weil die 
Entente keine für Wilhelm ehrendollen Vergleiche 
heraufbeſchwören will ... Die Todesſtrafe für 
den Exkaiſer gilt als ausgeſchloſſen. Einzelne 
Blätter, zumal die linksliberalen und ſozialiſtiſchen, 
drücken ihr Mißbehagen über die Bombenüber⸗ 
raſchung, mit welcher Lloyd George die Nation 
heimſuchte, ziemlich unverblimt gaus. Dieſe Stim— 
men fürchten das Odium, das England auf ſich 
lädt, wenn es ſich zum Kerkermeiſter Wilhelms 
wie einſt Napoleons hergibt. Hierzu muß be— 
merkt werden, daß England es keineswegs nötig 
hatte, die Verurteilung des Kaiſers unter eigener 
Flagge vornehmen zu laſſen. Die Franzoſen be— 
warben ſich nur allzu hißig um die Wonne, den 
deutſchen Exkaiſer in Paris vor ein Gericht zu 
ſtellen. Aber die Angelſachſen fanden es über— 
trieben, daß aller Glanz und aller Exrfolg auf 
Frankreich falle. Die Konferenz in Paris — der 
Vorſitzende ein Franzoſe — der Oberkommandant 
der alliierten Armeen ein Franzoſe — es mußte 
endlich mit der bisherigen Gepflogenheit aebrochen 
und auch einer anderen Ententemacht ein Zipfel⸗ 
chen des äußeren Senſationserfolges gegönnt 
werden. Da kamen denn zwei Mächte in Frage: 
die Vereinigten Staaten und England. Wilſon 
ſoll ſich dem Vernehmen nach, ſchönſtens bedankt 
haben . .. So arbeitete Lloyd George für Eng— 
land den feſten Biſſen des Kaiſerprozeſſes, um 
noch im letzten Augenblick, bevor wirklich Friede 
wird, den Lichtkegel eines ſenſationellen Kriegs— 
ruhmes auf die engliſche Hauptſtadt zu lenken 

Die Freude der Engländer, daß ſie The 
Kaiser“ am Wickel haben, wird einſtweilen wenig 
durch den Zweifel geſtört, was Holland- dieſer 
für den gaänzen Kaiſerprozeß nicht unwichtige 
Faltor, zu der Angelegenheit ſagt. Es beſteht 
die Abſicht, daß alle 28 alliierten und aſſoziierten 
Mächlte an Holland eine Note — nicht ein Ulti⸗ 
matum — nit dem Erſuchen richten, den Ex— 
kaiſer an England auszuliefern. Dieſe Bitte wird 
mit dem Schutz motiviert, den die alliierten 
Mächte den kleinen Nationen im Krieg angedeihen 
ließen. Angeblich ſoll in Holland die Geneigtheit 
beſtehen, zur Vermeidung aller Konflikte ſchleu— 
nigſt den Beitritt zum Voͤlkerbund auszuſprehen 
In dieſem Fall müßte ſich Holland ohne weiteces 
dem Wunſche des einſtweilen vollzähltgen Völer⸗ 
bundes der Sieger und deren Trabanken füge . 
Anderſeits meint man in Holland, daß der 
deutſche Kaiſer kein Gefangener der Nied Aonde 
iſt und jederzeit abreiſen kann, wenn d 
in der Form einer heimlichen Flucht 
Wege einer öffentlich bekanntgegebene 
geſchieht. Mit anderen Worten: 
nichts dagegen, wenn der Exkaiſer 
das Land verläßt, nur müßte es 
denn ſobald die Alliierlen einw 
rungsbegehren an die Regierur 
iſt es zu ſpät und die hol— 
müßte den denkwürdigen R — 
von Utrecht, in deſſen S cchtsfall dem Gericht 
rongen liegt, zur Prüfune prengel Schloß Ame—⸗ 

Bei der ſchrankenlo übergeben. 
die Entenle momentan en Machtfülle, über die 
daran zu zweifeln, degebietet, iſt wohl nicht 
früher oder ſpäter , der Prozeß in London 
England bei dem er Sirklich ſtattfindet — wenn 
deuiſche Voik irgen aſten Willen beharrt, für das 
Helena aufzurichte dwo in der Welt ein Santt 
leon iſt übrigeÿn * Der Vergleich mit Rapo 
—3qfalſch, weil der Korfe nie e 

„Ah!“ ſa 
ah! —— Hoa 

Süden?“ 
Hard 

* 
— — A Handlung 

oelland hãtte 
am hellen Tag 
bald geſchehen, 

4 im Haag ſtellen 
4ändiſche Regierung 

gte er, ihn vors Geſich haltend 
anchen, deine Freundin healt noch —* 

ens ſind auf der Heimreiſ iff — 
28 deimreiſe begriffen Geu* genießt das Leben! V du r 

dey ch habe dir die ganze Welt verſchloſſen . 
ſchlug die Hände vor die blug Augen. 

mir drang das verzweifelte Aufjammern? 
34 — war ich? wie durfte ich hier bleiben 
eſ * daß ich fort müſſe, aber ich konnte 
— on der Stelle. Feſtgewurzelt klebte ich am 

pↄon einem jähen Schreck gelaͤhmt, das 
einem —ä —— d reee 
Elend dieſer —— de 

Der glückliche Hafen! das Paradiens!“ 

Bis 

—* „Emil, mein Emil! du weinſt ?? — Die 
F e melodiſche Stimme vibrierte vie einſtmal 
klang ſie immer, wenn Traurigkeil um ſich ſpurle Hannchen Weh oder 

Weine nicht Emil. tö ir ni Glück ſtöre nicht den Freben mr wen 
w „Ich habe dir die ganze Welt verſchlofſen 
war, als drange ſich Todes 38 licht in dieſem Auff squal an's Tages⸗ 

„Du mir? — Was 4 

Vollklang wahren Laben 
Do—e — Mich ſelbſt hab' ich durch dich ge⸗ 
unden .Ich will nichts nicht alle jene 
eeee den Genuß der Vielbeneiden 

es, inneres Gluͤck i dir — —2 ück, laß mich es mit dir 

Sie war zu ſeinen Füßen geſunken und hiect 
umſchlungen. Die illernden 

über den blonden hren zärtlich 
einen Knien ruhte. Ueber d⸗ 

dem jede Spur des vor⸗ 

groß und ſchön, den 
haſt Du mich verſtehen 

al das Auslieſe⸗ 

— 
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urteilt, ſondern einfach im Wege der ſtarkden Ge⸗ 
walt verbannt wurde. Triftiger iſt die Remi⸗ 
niſzenz an Maria Stuart, die, obwohl ſie als 
Königin von Schottland exterritorial war, auf 
Geheiß Eliſabeths von England von einem bri— 
tiſchen Gerichtshof zum Tod verurteilt wurde; 
ein Bluturteil, das der „jungfräulichen“ Königin 
und den willfährigen Richtern wenig Ehre ein⸗ 
trug. Die Verbannung Napoleons aber riß für 
ein Jahrhundert eine Kluft zwiſchen England und 
Frankreich auſ. Sollte England aus ſeiner ei— 
genen Geſchichte nichts gelernt haben? Oder hat 
bloß das advokatoriſche Temperament des „kleinen 
Walliſer Rechtsanwalts David Lloyd George 
dem Premierminiſter einen Streich geſpielt, der 

von Amerika mißbilligt, von Italien mit eiſiger 
Kälte beurteilt, von Frankreich mit Eiferſucht 
verfolgt wird und welchen kast but not leost 
in Deutſchland, wenn es zur Komödie des Pro— 
zeſſes kommen ſollte, unauslöſchlichen Haß für 
die maßloſe Deinütigung auf Jahrzehnte gegen 
England aufſpeichern muß. 

Gedanken eines Zweiflers. 
JAus dem Nachlaß von Guſtave Flaubert. 

Die nachfolgenden Aufzeichnungen Guſtave 
Flauberts hat Artur Schurig aus dem Nach⸗ 
laß des großen franzöſiſchen Dichers im neue⸗ 
ſten Heft der bei Georg Müller in München 
erſchelnenden „Blätter für Dichtung und Gra— 
phil“ veröffentlicht. Sie entſtammen der jfrühe⸗ 
ften Jugend Flauberts. Es ſind lyriſche Noti⸗ 
zen und von Weltſchmerz erſüllte Ausbrüche 
eines Siebzehnjährigen von frühem Wiſſen um 
tiefſte Dinge und von prophetiſchem Geiſt. 
Die nachfoigenden Stellen machen den Ein⸗ 
druck, als ob ſie ein Spiegel gegenwärtiger 
Zuſtände wären. 

„Ach, die Not, die Not: Ihr habt ſie wohl 
nie verſpürt, Ihr, die von den Laſtern der Ar⸗ 
men ſprecht? Not iſt ein Ding, das den Men— 
ſchen packt, ihn aufzehrt, ihn erdroſſelt, ihm die 
Glieder abreißt und dann ſeine Knochen auf den 
Schindanger wirft. Die Not? Das iſt der 
Mann mit den langen gelben Zähnen an Win⸗ 
terabenden an der Straßenecke, der Euch im 
Grabeston zuflüſtert: „Herr: Brot:“ und dabei 
eine Piſtole zieht. Die Not? Das iſt der Spion, 
der Euch umſchleicht, Eure Worte erjagt und 
dann zum Gewalthaber geht und ihm ſagt: Man 
macht eine Verſchwörung! Man hat Schießpul⸗ 
ver! Die Not? Das iſt das Frauenzimmer, das 
Euch unter den Bäumen der Promenade zupfeift. 
Ihr tretet heran. Die Frau trägt einen ſchäbigen 
alien Mantel. Sie öffnet den Mantel. Ein weißes 
Kleid ſchimmert darunter; aber dieſes weiße Kleid 
iſt voller Löcher. Und ſie öffnet ihr Kleid zeigt 
euch ihren Buͤſen; aber dieſer Buſen iſt ſchlaff, 
und drinnen wütet der Hunger! Ja, Hunger, der 
Hunger! Ueberall der Hunger: in ihrem Mantel, 
deſſen ſilberne Schließen verſetzt: in ihrem Kleide, 
deſſen Spitzen verſchachert ſind; in ihren Worten, 
die euch unter Weh und Leid zurufen: „Komm, 
komm!“ Ja, überall der Hunger, ſelbſt in ihtem 
Buſen, den ſie eurer Luſt verkaufen will. — Der 
Hunger, der Hunger! Dieſes Wort, oder vielmehr 
das Ding dahinter, hat die Revoluliou gemacht 
und 28 manche Revolution wird es bringen. 
Das Unglück, das Unglück! Das iſt ein Wort, 
das über dem Menſchen waltet wie das Ver— 
hängnis über den Jahrhunderlen und die Revo— 
lution über der Kultur. 

Das Unglück mit ſeinen tiefeingeſunlenen 
Augen ſchreitet weiter und weitet. Es greift mit 

ſeinen Eiſenkrallen nach Königshäuptern, und in⸗ 
dem es ihre Kronen zerbricht, zertrümmert ſie 
ihnen die Hirnſchale. Das Unglück ſchlägt die 
Staatslenker tot; es lauert am Bette der Großen; 
es hockt bei dem Kinde, verbrennt es, verſchlingt 
es. Es bleicht aller Locken, höhlt aller Wangen, 
tötet alle. Es windet ſich und kriecht wie eine 
Natter, und es zwingt die anderen, daß auch ſie 

hergegangenen Aufruhrs verwiſcht war, ergoß ſich 
ein ſeltſam ſchöner Ausdruck von Ruhe und 
Frieden. 

Tiefe Stille ringgsum. — „Die Seele iſt 
rätſelhaft, ſie hat ihre eigenen wunderbaren Wege“ 
tönten in mir plötzlich die Worte meiner Mutter. 
Lautlos, nur darauf bedacht, von niemanden be⸗ 
merlkt zu werden, ſchlich ich ungeſehen davon und 
eilte dem Ausgange zu. Mir war, als bliebe 
ein Altar hinter mir zurück, ich ſpürte ſeinen 
auſſteigenden Weihrauch. 

Im Hotel angelangt, ſchrieb ich mehrere Worte 
an Hannchen, mit der innigen Bitte, ſie möchte 
kommen, da wir uns auf der Durchfahrt — 
meinen Mann riefe ſein Beruf in die Heimat — 
nicht länger aufhalten können. Alſo wenigſtens 
eine Stunde des Wiederſehens vor Abfahrt des 
Zuges. 

Sie eilte herbei voller Frende, voller Dank⸗ 
barkeit für dieſe kurzen Augenblicke des Wieder⸗ 

ſehens. Einen herrlichen Fliederſtrauß brachte 
fie mit, den Gruß ihres Mannes, deſſen augen⸗ 
bblicklicher Zuſiand ihn am Kommen hindere. Und 
bald erfüllte Fliederduft und Sonnenwärme das 
öde Gaſthauszimmer. 9J Als ſie mir gegenũüber ſaß, mit dem eifrigſten 

.Intereſſe der Erzählung unſerer Erlebniſſe folgte, 
F fich an unſerm ungetrübten Frohſinn weidend, 

konnte ich das Auge nicht von ihr wenden. Auf 
ihrem gereiften Geſichte, das auf den erſten Blick 
ganz dasſelbe geblieben war, lag etwas Unge⸗ 

F wöhnliches, Leuchtendes, wofür ich die rechte Be⸗ 
ziehung mich umſonft zu finden mühte. 

9 FDer Abſchied war nicht leicht. Der Zug ſetzte 
— ſich ſchon langſäm in Bewegung und ſie ſtand 

noch immer auf dem Bahnſteig. „Harmoniſch“. 
Das Künſtlerauge meines Mannes hatte lange 

4 
J 

kriechen. Das Unglück iſt unbarmherzig, uner⸗ 
ſättlich; ſein Durſt unlöſchbar. Wie das Faß 
der Danaiden hai es keinen Boden. Seine Hab⸗ 
ſucht iſt grenzenlos. Kein Menſch kann ſich rühmen, 
ſeinen Faängen entgangen zu ſein. Es hängt ſich 
an die Jugend, umarmt ſie, liebkoſt ſie; aber 
ſeine Zärtüchkeiten ſind wie des Löwen; ſie hin— 
terlaſſen blutige Male. Es taucht plötzlich auf, 
mitten beim Feſte, im vollen Lachen, bei Luſt und 
Becherklang. 

Mit beſonderer Vorliebe trifft es gelrönte 
Häupter. Einſt lebte in einem Keller des Loupre 
ein Mann, nein, ein Narr, und dieſer Narr preßte 
ſein bleigraues Antlitz in die Gitter des Fenſters, 
durch deiſen zerbrochene Scheiben die Nachtvögel 
flatterten. Er war in vergoldete Lumpen gehüllt. 
Goldene Lumpen! Stellt Euch das vor, und 
Ihr werdei lachen! Seine Hände ballten ſich 
vor Wut, jein Mund ſchäumte, ſeine nackten Füße 
ſtampften auf dig naſſen Flieſen. Seht, das tat 
er, der Mann mit den goldenen Lumpen, weil er 
über ßich Ballgetzmmel, Gläſergetlirr und Orgel— 
gebraus höric. Dann ſtarb der arme Narr. Man 
begrub ihn ohnc Ehren, ohne Leichenreden, ohne 
Tränen, ohnc Prunk, ohne Muſik. Nichts von 
alledem! Es war König Karl VI. 

Lange Ze nach ihm lebte ein anderer Fürſt, 
der ein noch gräßlicheres und grauſameres 
Schickſal erlitr. Wer hätte in den heiteren Tagen 
ſeiner Kindheit gedacht oder gar geſagt, daß der 
ſchöne Kopf dieſes jungen Mannes ſallen werde 
vor der Zeit und von Henkershand? Eines Tages 
ſaß in einem Saale des Temple eine Familie, 
iroſtlos und heiße Zehren weinend, weil einer 
ihrer Zugehsrigen ſterben ſollte, der Vater der 
Familie. Er marmte ſeine Kinder und ſeine 
Frau, und als ne jich ausgeweint hatten und 
ihre Verzweiflungsſchreie im Kerker 
waren, ẽffnete ſich die Tir und ein Mann trat 
ein, der Gefängraswärter, und hinter ihm der 
Scharfrichter. mit einem Schlag ſeiner 
Guilloline das ganze alte Königtum köpſte. Das 
Volk heulte vor Jubel um das Blutgerüſt herum 
und rächte an dieſem einen Haupt die Himich— 
tungen von Johrbanderten. Dieſer Mann war 
Ludwig XVIJ. 

Nicht viel ſpeter ſank ein dritter König dahin. 

der 

Aber unter dem Falle dieſes Rieſen erzitlerte die 
ganze Welt. Armer, großer Mann, gemordet 
von Nadelſtichen wie ein Leu von Mücken! Wie 
erhaben war ſeme Wundergeſtalt bis zuletzt! 
Wie großarlig noch auf dem Totenbette! Wie 
groß einft auf ſeinem Throne! Wie groß in der 
Seele ſeines Volles! 

Und was iſ! das alles? Ein Totenbett, ein 
Grab, ein Kaiſerthron, ein Volk? Etwas, was 
den Teufel dachen macht! Nichis, nichts, dreimal 
nichts! Unde doch war das Napoleon Bona⸗ 
parte, der größto gller Herrſcher, der größte aller 
Menſchen! 

Waͤhrlich e muß es ſein! Jedem das 
Seine! Die Net den Völkern! don Königen das 
Unglüch! 

Das Unglück. das Unglück! Das ijt ein 
Wort, das üͤber dem Menſchen waltet wie das 
Verhaͤngnis über den Jahrhunderten und die 

Revolution ühe: der Kultur! 

Und mas v eine Revolution?“ Ein Windes⸗ 
hauch, der über das Weltmeer ſtreicht. Er ver— 
weht, und das Meer rauſcht weiter. 

Ue unſere Freunnde und Gönner bitten 
wir, in allen öffentlicien Cokalen 

Geſtwiriſchafien, Konditoreien, Hotels und 
Milcuhandlungen ſtets die 

„Codzer Freie Preſſe“ 
zu verlangen. 

verhallt 

Lokales. 
Lodz, den 20. Juli. 

Dornen und Diſteln. 
Ex⸗Kaiſer Nikolaus von Rußland lebt! Er 

wohnt mit ſeiner Familie auf einer der griechi⸗ 
ſchen Inſeln. Dieſe Senſationsnachricht wird 
diesmal zur Abwechſelung von franzöſiſchen Blät⸗ 
tern verbreitet. 

Die Odyſee iſt veraltet. Es iſt Zeit, daß 
ſich ein zweiter Homer ſnde und die Irrfahrten 
des Beherrſchers aller Reußen, die nach ſeinem 
Todedſtattfinden, beſingt. 

* 

Der hieſige K. L. ſchrieb am 12. Juli in 
ſeinem den 14. Juli feiernden Leitartikel: „Nach 
dem Friedensſchluß wurde am 14. Juli 1871 in 
Frankreich die Republik mit ſehr liberaler Ver⸗ 
faſſung feierlich ausgerufen. Dieſer Taq wurde 
zum Nationalfeſttag erklärt, den Frankreich all⸗ 
jährlich ſehr feierlich begeht“. 

Das iſt eine großartige Endeckung, die der 
K. L. da gemacht hat. Bisher glaubte man 
nämlich, daß die dritte franzöſiſche Republik am 
4. September 1870 ausgerufen und die Ver— 
faſſung am 25. Februar 1875 angenommen 
wurde. Das Nationalfeſt wurde bisher immer 
zum Andenken an die Erſtürmung der Baſtille 
am 14. Juli 1789 begangen. Die Entdeckung 
des K. L. wird in der franzöſiſchen Geſchichts 
forſchung gewiß eine Umwälzung hervorrufen. 
Die Franzoſen werden dem Lodzer Blatte dafür 
Dank wiſſen. 

Die Blätler berichteten 
„Deutſche Selbſthilfe“ in Konſtantynow auf 
Wunſch der Mitglieder aufgelöſt wurde. Am 
Sonntag fand nun in demſelben Orte eine öffent⸗ 
liche Spendenſammlung zur Errichtung einer Le— 
bensmittelkooperative ſtatt. 

Das Sprichwort hat ſchon recht: Wat dem 
einen ſin Uhlis, is dem annern fin Nachtigall. 

* 

jüngſt, daß die 

Geſtern belauſchte ich unfreiwillig nachſtehendes 
Geſpräch: 

Unerhört ſo etwas! Den 
abzuſchneiden! 

Beruhigen Sie ſich mein Lieber! Was iſt 
hier unerhörtes? Garnichts iſt unerhört! Haben 
Sie im Weltkrieg gelebt? Haben Sie Zeitungen 
geleſen? Wiſſen Sie, was ein Präjzedenzfall ift? 
HYtein? Na dann will 
Poaſſen Sie auf! Ein Präzedenzfall iſt eine vor⸗ 
ausgegangene Entſcheidung, die in gleich gear— 
teten Fällen berückſichtigt wird. 
Kriege gewiß nicht einmal darüber geleſen, daß 
die Diplomaten und Politiker der Kriegführenden 
in zahlreichen Fällen, wo ihr Latein zu Ende 
war, nach Präzendenzfällen Umſchau hielten, um 
ſich danach zu richten. Beiläuſig bemerkt iſt 
Naͤpoleon ein Präzedenzfall für Kaiſer Wilhelm. 
Sehen Sie, auf einen Präzedenzfall berufen ſich 

Leuten die Bärte 

auch unſere heimiſchen Bartabſchneider! 
22 

Ich ſehe, Sie wiſſen in der Geſchichte auch 
nicht im geringſten Beſcheid. Und Kgiſer Peter 
der Große gon Rußland? Und die Bartfteuer? 
Um Rußland zu europäiſteren, ließ der Zar und 
Zimmermann einen Ukas ergehen, daß jeder ſeiner 
UÜntertanen den Bart ſcheren laſſe. Wem reli⸗ 
iöſe Bedenken kamen, konnte ſich durch eine jähr⸗ 
iche Sterier von dieſer Pflicht loskaufen. Wer 

einen Bart trug und nicht im Beſitz der Steuer⸗ 
marke, der ſogenannten Bartkopetke war, dem 
wurde „die Zierde des Mames“ unweigerlich 
auf offner Straße abgeſchnitten; der Geſchorene 

auf der zarten Erſcheinung geruht. „Man ſieht, 
die Kunfſl des Lebens iſt ihr fern, wie das Welt⸗ 
getriebe“ ... 

Die Station lag bereits hinter uns. Müde 
von den Eindrücken dieſes Tages drückte ich mich 
in die Wagenecke und agß die Augen. Es 
regte ſich in meinem Hirn durcheinander. „Rätſel⸗ 
haft, räiſelhaft!“ Die Augen ſchloſſen ſich immer 
feſter. Verſchiedene Erſcheinungen verſchwammen 
zu undeutlichen Bildern. Aus ihrer Mitte löſt 
fich eine bekannte Geſtalt. Sie ſteigt einen hohen, 
ſteilen Berg hinauf, höher, immer höher. In 
ihren beiden, dor ſich geſtreckten Händen trägt ſie 
ein großes, großes Herz. Schon iſt ſie oben, 
das große Herz legt ſie auf den Stufen eines 
Alters nieder, ſtrahlenden Auges, ſelig lächelnd. 
„Hannchen!“ �ufe ich laut. Der Zug hält ... 
ich erwaͤche. Und mir ſcheint. ich ſpure noch den 
warmen Blick der ſelig Lächelnden. 

Henryt Da⸗dowicz Lod;z. 

Wann? 
Wann war fie mein? 
Bielleicht in jenen Tagen, 
Da wir uns jauchzend in den Aruen lagen. 
Ihr junger Leib ſich an den meinen preßte 
Und ſie, das Haar mit wildem Wein umwunden, 
Bacchatin war bei unſ'rem trunknen Feſte ? 

Wann war ſie mein? 
Bielleicht in jenen Nächten, 

Da un ich loͤſte ihre ſchweren Flechten 
Im keuſchen Kuß ſich unſere Lippen fanden 
Und ſie mich —* mit der weißen Rechten. 
Bis all die großen Schmerzen leiſe ſchwanden? 

Wann — war — ſie — mein ...? 
Erwin Weilti. 

/ 

überirdiſchen Augen, 

Aotturno. 
Leiſe, weiche Töne durchzittern das Muſik- 

zimmer. Ein ſunge Menſchenkind offenbart der 
Gottheit ſein innerſtes Weſen, ſein Fühlen ... 
ſein Sehnen ... J 

Die — Lampe wirft einen matten Schein 
auf ein blondes, bleiches Mädchen, das, mit faſt 

am Flügel ſitzt und im 
Dämmerlichte die Ewigkeit zu ſuchen ſcheint. — 

Chopins As-dur Notturno ... 
— Ganz leiſe iſt ein junger Menſch, faſt noch 

ein Knabe, in's Zimmer getreten. Wie ein Trun⸗ 
kener lehnt er an der Wand und lauſcht den 
Tönen, die wie aus einer fremden und ihm doch 
wieder ſo bekannt vorkommenden Welt herüber⸗ 
klingen. Wie im Traume zieht ſeine Kindheit 
an ihm vorbei, er ſieht ſein Elternhaus, ſieht ſich 
ſelbſt, wie er im Reichtum aufgewachſen iſt, alles, 
alles hatte ...und nur eins entbehren mußte 
...C rechtes Verſtehen! Er war immer ein 
Träumer geweſen, ein Kind, das nach Liebe ver⸗ 
langte. Relter und älter wunde er, doch keiner 
verſiand ſein Weſen und ſein kleines Herz, das 
nach einem lieben Worte lechzte. — 

— Und jetzt auf einmal, iſt es nicht ſo, als 
wenn dort ſeine eigene Seele ſpräche, als wenn 
auch in der jungen Künſtlerin die Sehnſucht lebe, 
die große Sehnſucht nach ... Liebe? — 

Der letzte Akkord iſt verklungen. 
Der Jüngling erwacht aus ſeinen Träumen 

und ſieht ... wie das junge Mädchen am Klavier 
den Kopf auf ihre weißen Arme gelegt hat und 
leiſe . ... leiſe vor ſich hinſchluchzt und wie 
im ftillen Gebete murmeli: .. ſo .. allein .. 
ſo verlafſen ...“ — 

J 

ich es Ihnen erklären. 

Sie haben im 

konnte noch froh ſein, ohne Kauten davonge AJ und die Ir 
men zu ſein. n digen. 

Ich danke Ihnen, lieber Freund, für die A ch R 
klärung. Wollen Sie nicht aber das Maß gIhn —E 
Liebenswürdigkeit voll machen und mir ſagt * 
wann ſich dieſer Ihr Präzedenzfall zugetras dichten. 
at? e Gern; im Aufang des 18. Jahrhunderts!J ——— 

Im Anfang des 18. Jahrhunderts, ſonb rend —*8* 
jetzt leben wir im 20. Dann will ich uur J doch bin! 
ſein, lieber Freund, daß man ſich nicht den Suh 
macht und zum eignen Vergnügen Menſchen ve] noch nugen über. Jt brennt, denn dafür gibts ja, ſcheints. —S Präzedenzfälle —X die ſogar noch ——* — 
ſind, als der angeführte, die noch aus de antworte? 
Mittelalter ſtammen. Wenn man im BygJuGone * 
telalter verbrannt hat, ſo darf man jedoch heug weiler, 

nicht mehr verbrennen! A · k⸗ Ja 
F J darüder r 

Abens im Panſta⸗Part. J , Die Uhr hat ſoeben ,9 geſchlagen. Es —* 
ziemlich kühl, denn es hat vor kurzem geregs r iſt um 
Trotzdem eilen noch viele Lufthungrige in Drigiual 
Poniatowſki⸗-Park — Leute, die den Tag J vor ihm 
Kaufläden, Büros und Werkſtätten verbrag zu frin 
haben und nun die ſteifen Glieder recken und j hätie 
müden Augen im Grün des Parkes baden wol dergeſſen 

Der große Garten, der noch vor einem Jog ſeinen B 
wenig beſucht war, wird immer mehr zum v Ein 
lingsaufenthalt der Lodzer. Kaum eine Bank 43 Ach ſo. 
frei. Sie ſind von Liebespaaren okkupiert- dem Pare 
die der ſtille Park eine beſondere Anziehungstrey die Park 
auszuüben ſcheint. Feldgraue, himmeiblaue, hag Signalen 
gelbe und roſtbraune Soldaten geben ihren Scho knarrt. 
hier ein Sielldichein. Die Beſucher im Buͤrgiſ Froſchgeg 

kleid können neben ihnen nicht aufftommen.— Parkwaãch 
Es iſt traumhaft ſchön im Park um d zu meiſte 

Zeit. Weißer Rebel ſchleicht über dem feuchtj am lauer 
Gras und ſireicht mit dartem Finger über JI. Poumitor 
Sträucher. Das Vogelzeug, das den Garten tc träumeri 
mit ſeinem Geſange erfüllte, iſt zur Ruhe 
gangen; kaum, daß eine verſpäteke Schwalbe ne 
lautlos zum Neſte fliegt und ein Spaſengc 
zum letztenmal an dieſem Tage zankt. ie 
der, die die Spielplähe mit hrem Jubel erfül 
haben, ſind heimgegangen, nur zwei Buben ſpiel Viell 
noch unverdroſſen Fußball, was ihnen nicht leig meine d 
fällt, da ſie Torwart, Stürmer, Rechisaußen uſ 
in einer Perſon ſein müſſen. Sogar der Schied 
richter ſehit nicht; ſein Pfeiſchen wird abwechſelt 
gepfiffen. 4“*. 

Ich ſchreite durch die wiſpernden Gäunge. J Sagat 
Straͤucher laſſen ſchoͤn den Herbſt ahnen. Jaz43 Jan! 
hat abgeblüht, die Roſen entblaäͤttern ſich J Ber ſt 
neigt der Hollunder ſeine Trauben. J —* t 
Lindenbaum hauſt noch der Sommer. Betäpbe erri 
duften die gelb⸗weißen Blüten. Iſt's ein W —* 
der. daß die Bänke bei den Linden von d tentgeſe 
Liebenden aufgeſucht werden? Ueberall ſitzen geſet 
Parchen· ſaft könnte man neidiſch werden. J in 
eine hat ſein Mädel auf dem Schoß, dem anden 5 
lehnt ein hubſch friſiertes Köpfchen an der Brug d 
Hier iſt es eine höhere Tochter, dort nur ei —* 
Venusprieſterin. die ihren Romeo glücklich mag Sp en 
Was tut's? Meiſt ſchweigt man; was hat m⸗ RMache 
ſich auch zu ſagen, wenn älles ſo beredt iſt; F —* 
Linde, in deren Zweigen es wiſpert, das 69 —*8 
und die Sträucher im Kreis, in denen es geheug 8 
nisvoll raunt. Da mag man nuur ſiill ſitzen 9 — 
auf des andern Herzſchlag lauſchen. Nurq — 
einer Bank geht es lebhafter zu; der junge Mag —*8 
ſcheint ſeiner noch ſehr jugendlichen Liebſten gemelde 
Gewiſſensfrage zu ſtellen: F )ritter 

Eh' ich dir die Liebe offenbare 3* inſchlie 
Sage mir, zählſt du ſchon achtzehn Jahre? J. Wariche 
Ihh glaube die Angelegenhen in za beiden Efrndo ſeitigen Zufriedenheit erledigt worden. 3 eme 

Druben am Koliſcher vahnhof iſt der Eimmg hde in goldigen Purpur getaucht. Der weiße Bq en — 
Ein Schrei durchgellt das gimmer Auch S 

auch Du ... kennſt die Sehnſucht?! ... 
— — — — — — — — — 

— — — — — — — — — — — — — 

— — — — — — — — — — — — — 7 

Zwei Menſchenkinder halten ſich feſt umſchlungt 
und trinken ſich, in der erſten, —— — d 
Sehnſucht von den Lippen. J 

Wolf Werner—vLodz. 1 
⸗ 8 

* 8 Humor. —— 
— Zwei Indianer waren bei dem „groß Rant 

Vater“ n Wafſhington zu Mittag geladen. der J 230 
detam einen Senfnapf zu faffen, glaͤubte es fei etw dwe befonders Gutes und nahm ſich einen tächtigen 8 —3 
voil. Der ſcharfe Senf brannte ihm auf ung * 
aber der, Held verzog keine Biene. Doch konnte nide die Tranen zuruůckhalten, die ihm über vie Bang erfͤhrt, 
rollten. — Warum weinſt du, ſchwarzer Wolf?“ fragte d de 
alte Haͤuptling ſeinen icg en Stammesgenofſen. wW D 

„Ich weine, weil ich meines Vaters gedenke, d denn e kürzlich ertrunken iſt“, antwortete der Iunge ernſt haßlich 
ne Weile ſpäter nahm. der Alie die Senfbüchſ taugen 

und ſchluckte auch einen Löffel voll. Fr blieb rub Verſa 
ſitzen, aber eine große Träne rollte ihm über die Wand —6 

Warum weinſt du, bruͤllender Ochfe ? fragte dJ Alle 
Junge teilnahmsvoll. Der Sefragte warf ihm eint noch nc 
langen Blick ſu und ſagte ruhig: und der 

„Ich weine, weil du nicht mit deinem Vater 
trunien biſt!· 1 * J 

i F 
WWMeine Frau iſt übertrieben reinlich; ſie ſeift lichteir 
jeder Woche einmal alle Atöbel ab!⸗ A Da 

„Da hat fie jedenfalls den Seiferwahnſinn!“ Mur 
* le en * 

„Ich habe etwas für dich, Emma, was dir ſich 8 Die 
Irud⸗ machen wird: ich habe eben mein Leben v —— 
ſchern laffen — „So, das ſieht dir wieber ähnlicy a 
Immer dentſt du bloh an dich ſeilber. Es wird dir Gre 
— gar nicht einfallen, mein Leben verſtchern 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 20. Inli 1939 * i 

und die zwei, drei Kiefern rechts davor ſchauen 
g. dieſem Augenblick ſo unwirklich aus, als wären 

qhe dderiſche Fata morgana. Nach und 
a¶ erblaſſen die Tone und der Abend zieht 

eiſerſuchtis einen dunklen Vorhang vor das Bild. 
di qen viertel Zehn. Der Nebel hat ſich ver— 
ade Dir Maͤdchen fröſteln in ihren ſpinn⸗ 

einen Bluſen. Ein Radfahrer raſt, die Arme 
mchrünt „vorüber. Er ſchaut mich triumphie— 

—* F ſieh, was für ein verfluchter Kerl ich 
—F in! Krach, da lag er! Ja, Hochmut kommt 

immer vor dem Fall. Ein Herr geht vor⸗ 
er. In Gedanken verſunken pfeift er eine 

— Urplötzlich wird's im Buſch laut: 
e aghtigall — kaum möcht. ich's glauben — 3 wortet dem Pfeifenden. Drei, vier Schnalz⸗ 
— dann verſiummt der Vogel und iräumt 

Is habe den ganzen Park umſchritten und bin 
daruoen müde geworden. Es iſt großer Gar⸗ 
* den wir Lodzer unſer eigen nennen. Wir 

nnen bem Manne dankbar ſein der dieſen ſchönen 
Erdenũ ed aus dem Sandfelde hervorzaubern ließ. 

raiſi unlängſt geftorben, dieſer Mann, der ein 
riginal war. Von allen vergeſſen, die ſich einft 

zr ihm beugten! Menſchenfchickfal! Er war 
ue rgivent von Lodz geweſen. Heute 
* s ſein müſſen. Dann wäre er nicht un⸗ 

xgeſſen geſtorben. Dafür hätten ſchon die mit 
ild geſchmückten Brotkarten geſorgt. 

in ſchriller Pfiff durchbricht jäh die Stille. 
* halb 10, Torſchluß! Austreibung aus 

— Dieſe Diſſonanz! Warum pfeifen 
—S— Können ſie nicht ein anderes 

I3 wahlen? Im Sientiewicz⸗Park wird ge⸗ 
35 Von weitem hört ſich das wie idylliſches 
———— an. Kann nicht ein muſikkundiger 
erth dter geſunden werden, der das Waldhoͤrn 
3 —S Wie ſchön wär's, wenn —*8 D gmmerabend über den Wipfeln des 
Podae— i⸗Parls die Weiſe des Zapfenftreichs 

nn hinziehen wurde 
u Bett, zu Beit 

Wer ein Wibchen hätt. 
Wer keines hätt 

Seht auch zu Bett! 
Der Hauptmann hat's geſagt ... 

Viellei iber i ſi meit dnüteilest die Partoerwaltung ſich 

Wirtſchaftliches. 
VRatentſchutz in RPol iſ J en Der polniſche z hat den Schutz von Erſindungen durch 

Fetret vom 4. Februar 1919 geregelt. Zur 
— der Angelegenheiten des gewerblichen' 

J den kann. 
ege —9 wenn der Geſuchſteller im Auͤs⸗ 

htſchutzes wurde in Patentamt i de n Warſchau —— Geſetz beruht im weſentlichen auf 
— xundſägen wie das öſterreichiſche Pa⸗ 

grſes. Jede patentierle Erfindung muß binnen 
zedach der Unterzeichnung der Patent⸗ 

— Polen in ausreichendem uͤmfange aus— 
8* erden, eine Frift, die aus wichtigen Grün⸗ 
Am höchftens weitere drei Jahre verlängert 

Alle Gefuche ſind in polniſcher 

unt, durch einen in Polen wohnhaften mahüigten zu überreichen; nebſt guoe * 
ang in polniſcher Sprache kann“auch eine 

J Idgraüche Beſchreibung angeſchloſſen werden, 
der polniſche Text maßgebend. Patente, 

—* — Inkrafttreten des Geſetzes in den 
gemeldet eſterreich gehörigen Teilen Polens an⸗ 
Deanet wurden — vorbehaltlich der Rechie ſcneſn ggeſhauten ihre Gültigkeit, wenn ſie bis 

6. Auguſi 1919 beim Patentamt in varſ ———— mwier Vorlage einer Beſchreibung der 
unter Einzahlung der Gebuͤhren 

det uderden dieſer Termin kann vom 
Ai ee guſter verlängert werden. Gleichzeitig 

2 abentgeſet wurden in Polen auch Be 

Vröurſters Gannchen. 
Roman von W. Norden. 

* 
13 (74. Fortſetzung.) 
* ezn Zu kannſt, vergiß die traurigen Ein⸗ 
I. 

J e Du hier — aft r erhalten haſt!“ ſagte fie. d — in Verhältnifſe e die 
*. edhend eigentiich noch ſremd fein miüß 
lucke der von aht ocgt auch, wie es mit dem 

enei ir r begeideten Werg in Wirluch- —2 und daß nicht alles Gold iſt, was 
Ach geh' doch 

dWweiru Wera, ſei doch nicht ſo ver⸗ 
8 ———2 ne hrſeleſt —5—— — Sew aigeuehn 

„ger für eine Frau, wenn ſie — — daß ihr Mann enma naid ner deren 
do na. Du weißt ja. it — ——— een hr lieb. Und gib mir Acht, 

ige Zeit vergangen iſt wirſt Du *. 
ſchichte ſchon der eſſen. Schließlich augen 

—— dich der ddhuns die Maänner alle nicht 
altklug 

——— Peber dieſes Wort dachte Guſtchen J a und der H 
y 

lichteit giaubte e dog 

P eder aͤhnlich IJ 

zht veraß 

elangſt im Eiſenbahn⸗Kupee ſaß 
gimat entgegendampte Alle nicht? 

Ach, wenn ſie es Auch geſagt hatte, in Wirk⸗ 
nicht Da war einmal der — — daran. 

„. Nun, für den wollie 
legen Der tai ſo etwas ig 

Die arme Wera war doch eigentlich zu bedauer 
—— ſie hatte es —S—— 
— Nar haͤtte doch eigentlich viel beſſer zu 
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de Hand ins Feuer 

ſtimmungen über den Schutz von Muſtern und 
Modellen und von Warenzeichen erlaſſen. Auch 
dieſe Geſetze ſehen die Aufrechterhaltung der in 
den vormals öſterreichiſchen Gebieten angemelde— 
ten Rechte unter der Vorausſetzung der An⸗ 
meldung in Warſchau bis einſchließlich 6. Augufit 
1919 vor. Die Beſtimmungen der polniſchen 
Geſetzgebung werden im gfohen und ganzen den 
Grundſätzen gerecht, die ſich in der Lehre von 
der Staatenſutzeſſion hinſichtlich des Schutzes er⸗ 
worbener Rechte entwickelt haben. 

Wilſon für baldige Wiederaufnahme 
der ßandelsbeziehungen. In ſeiner Unter⸗ 
redung mit den Preſſevertretern äußerte ſich Wil⸗ 
ſon ſehr befriedigt über die Ratifikation des Ver— 
trages durch die Deutſchen. Nach ſeiner Meinung 
ſollien die aſſoziierten Mächte die Handelsbe— 
ziehungen mit Deutſchland ſobald als möglich 
wieder aufnehmen, um ihm die Erfüllung ſeiner 
finunziellen Verpflichtungen zu ermöglichen. Nach 
Anſicht des Präſidenten ſollten die Vereinigten 
Staaien großherzig ihren Teil am Wiederaufbau 
Europas übernehmen. Er fügte aber hinzu, daß 
die Sache am beſiten durch Schaffnng einer ſoliden 
Kreditgeundlage und nicht durch direkte Hilfe der 
Regierung gemacht werden ſollte. 

Die Aufhebung der Deviſenordnung in 
Deutſchland ſteht unmittelbar bevor. Nur 
wenige Ausnahmebeſtimmungen ſollen aufrecht 
erhallen werden. Dieſe betreffen die Kontrolle 
über den Ankauf von Wertpapieren aus dem 
Auslande, ferner die Kontrolle über die Gewäh— 
rung von Krediten an das Ausland und die 
LAusfuhr von Banknoten. 

Erwerbung deutſcher Unternehmungen 
durch Ententefirmen. Auf die wirtſchaftliche 
Zukunft der Zentralmächte wirft ein bezeichnen⸗ 
des Licht die Antwort, welche der engliſche Han⸗ 
delsminiſter im Unterhauſe auf eine Intexpella⸗ 
tion gab. Die Anfrage lautete, ob der Handels— 
miniſter offizielle Informationen darüber habe, 
daß amerikaniſche Firmen deutſche Unternehmun⸗ 
gen erworben haben und erwerben. Der Handels⸗ 
miniſter antwortete: „Ich habe keine offiziellen 
Informationen, möchte aber die Sache keineswegs 
unwahrſcheinlich halten, nicht nur, was ameri⸗ 
kaniſche, ſondern auch was britiſche Firmen und 
überhaupt Firmen unſerer Verbündeten anlangt. 

gandelspolitiſche Verhandlungen zwiſchen 
Serbien und Deutſchland. In Belgrad fin⸗ 
den gegenwärtig Verhandlungen mit deutſchen 
Delegierten ſtatt, die auf den Abſchluß eines Kom⸗ 

penſationsvertrages mit Deutſchland abzielen. 
Auch der Handelsvertrag mit Deutſchland ſoll 
ehebaldigſt erledigt werden. Wie die „Prawda“ 
zu melden weiß, iſt als deutſcher Geſandter in 
Belgrad der ehemalige ſozialdemokratiſche Abge— 
ordnete Hermann Wendel in Ausſicht genommen. 
Die Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen 
mit Deutſchland ſoll gleich nach der Ratifikation 
des Friedensvertrages erfolgen. 

Ahnahme der Arbeitsloſigkeit in Eng⸗ 
land. Waͤhrend bei uns in Polen ſich noch keine 
Anzeichen des Abbaues der Arbeitsloſigkeit zeigen, 
und für die Arbeitsloſenunterſtützung fortlaufend 
hohe Kredite in Anſpruch genommen werden 
müſſen, iſt in England bereits ein bedeutender 
Rückgang der Zahl der Arbeitsloſen zu bemerken. 
Bis in den Monat März hinein machte ſich auch 
in England die Stillegung der Kriegsinduſtrie 
durch eine Zunahme der arbeitslos gewordenen 
Männer und Frauen geltend. Im April waren 
bereits Anzeichen zu bemerken, daß die Umſtellung 
der Induſirie zur Friedensarbeit begonnen hat, 
und die Ziffern für den Monat Mai bringen 
deutlich zum Ausdruck, daß eine Abnahme der 
Arbeitsloſen eingetreten iſt. Im April bezogen 
noch 1093 328 Perſonen in der einen oder anderen 
Form Unterſtützungen wegen Arbeitsloſigleit, wäh⸗ 

Der war wirklich vornehm und ritterlich. 
Seitdem er auf dem Schloſſe war, hatte ſie 

erſt ſo recht bemerkt, daß Graf Artur im Grunde 
ſeines Weſens doch eigentlich recht hochfahrend, 
kalt und ſpöttiſch war. 

Seine Liebenswürdigkeit war nur angelernt. 
Dem Grafen Max aber kam ſie aus dem 

Herzen. 
Außer dem Grafen Max kannte ſie aber noch 

einen, auf den ſie ſchwor. 
Sie ſah ſich nun in dem Damen⸗-Koupee, in 

dem ſie Platz genommen hatte. 
Die zwei alten Damen, die es mit ihr teilten, 

waren eingenickt. 
Sie durfte es alſo wagen. 

Schnell öffnete ſie ihr Reiſetäſchchen und ent⸗ 
nahm ihm einen Brief. Sie hatte ihn heute 
früh erhalten. 

Er war ſchon arg zerknittert und rührte von 
Ullrich von Bredern her. 

Der junge Mann war ſeit jenem erſten Be⸗ 
ſuche wirklich häufiger gekommen. 

Guſtchen hatte es ihm offenbar angetan. 
Aber er war unbeholfen, und Guſtchen er⸗ 

kannte bald zu ihrer Entiäuſchung, daß er der 
romantiſche Held, von dem ſie traͤumte, durchaus 
nicht war. un 
Bei ſeinem letzten Beſuche hatte er, als ſie 
mit ihm allein war, ſie durch die Behaarlichkeit 
ur Verzweiflung gebracht, mit welcher er ihr die 
orzüge der Kali⸗Düngung und des künſtlichen Guanes ———— hatte. 

WUeberhaupt hatte er ſtets am liebſten von 
landwirtſchaftlichen Dingen geſprochen. 
Nun war ihr aber doch die Geduld geriſſen. 
Sie hatte ihm geſagt, daß es für eine junge 
Dame aus der Stadt doch auch noch intereſſantere 

* 

rend im Monat Mai ſich ihre Zahl dereits um 

322 117 vermindert hatte. Hierbei muß berück⸗ 
ſichtigt werden, daß auch in England Demobili⸗ 
ſierungen von Soldaten in großem Umfange ſtatt⸗ 
ſanden die auch nicht ſofort Arbeit gefunden 
ſaben. Einzelne Juduſtrien lafſen bereits durch 

die ſtarke Einſtellung von Arbeitskräften deutlich 
erkennen, daß ſie über genügende Aufträge ver⸗ 
fügen. So iſt in der Baumwollinduftrie die Zahl 
der Arbeitsloſen vom 25. April bis 25. Mai von 
107 732 auf 48 316 zurückgegangen. Auch die 
Juteinduſtrie berichtet über eine Belebung der 
Geſchäftstätigkeit, während in der Leineninduſtrie 
noch über Arbeitsmangel geklagt wird. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß auch in der engliſchen Bauinduſtrie 
eine Beſſerung des Geſchäftsganges im Monat 
Juni ſich bemerkbar machte. 

Neue Schriften. 
Przoglad teatrainy. 1. Jahrgang, Heft? 

und 3. Warſchau, Senatorſka 32, Preis 1,80 M. 
Unter dem Titel Theater-Rundſchau iſt in War⸗ 

ſchau eine Halb monatsſchrift erſchienen, die den Fragen 
des Theaters, der Muſik und des Luſtſpiels gewidmet 
iſt. Die Schriftleitung und Herausgabe beſorgt Herr 
Leopold Brodzinſki. Das uns vorliegende Heft (Nr. 1 
iſt bereits —— enthält auf 16 Seiten eine ganze 
Reihe von intereſſanten illuſtrierten Aufſätzen, ſo über 
die Warſchauer Oper, die durch ihr Auftreten im Kon— 
zerthauſe auch in Lodz bekannte Tänzerin Szmolc, die 
Schauſpielerin Niewiarowſka, eine Polemik mit einer 
Prämüerungsjury des Kultus- und Kunſtminiſteriums. 
Theaterkritiler und allerlei Nachrichten aus der Theater⸗ 
welt bilden den übrigen Teil des Heftes, das auch in 
Lodz zu haben iſt, und zwar im Konzertbüro in der' 
Dzielnaſtr. 12 und im Zeitungsbüro „Promien“ in der 
Pelritauer Straße. ak. 

Ein Lieo vom Völkerbunde. 
Der Völkerbund, der alle nationalen Pro—⸗ 

bleme löſen und die geſamte Menſchheit beglücken 
ſoll, hat ſchon in dem freiſinnigen franzöſiſchen 
Liederdichter und begeiſterten Julikämpfer von 
1830, Pierre Jean Béranger (geſt. 1857), einen 
Sänger gefunden. Das Gedicht, von Heinrich 
Viehoff ins Deutſche überſetzt, betitelt ſich: 

Der heilige Bund der Völker. 
Ich ſah die Friedensgöttin nie derſteigen, 
Den Schoß voll Blumen und voll Aehrengold; 
Rings in den Lüften war ein heilig Schweigen, 
Des Krieges Donner hatten ausgerollt. 
Die Göttin ſprach: „Wozu das Blutvergießen? 
Ihr Franken, Briten, ihr vom deutſchen Land, 
Eilt, Völker, einen heil'gen Bund zu ſchließen, 

Und reichet euch die Hand! 

Was wollt ihr euch durch Haß und Grimm ermüden 
Und ſtören euren kurzen Daſeins Traum? 
Teilt in des Erdballs Flächen euch in Frieden! 
Im Sonnenſchein iſt für euch alle Raum. 
Ihr könuntet ein ſo ſchönes Glück genzeßen, 
Und ſeid ins Joch der Herrſchſucht eingeſpannt; 
Eilt, Völker, einen heil'gen Bund zu ien 

Und reichet euch die Hand. 

In eurer Nachbarn Häuſer werit ihr Flammen. 
Sver Sturm erwacht — hell glänzt der Lohe Schein 
Und ſinkt zuletzt die Glut in ſich zuſammen, 
So deckt den Grund verſtümmeltes Gebein. 
Wo eure Staaten ineinander fließen, 
Trank Menſchenblut jedwede Scholle Land; — 
Eilt, Völker, einen heil'gen Bund zu ſchließen, 

Und reichet euch die Hand! 

O, wäãlzt den Kriegsalp von der Menſchen Buſen; 
Mit dichtem Schleier deckt Vergangenheit! 
Beſtellt die Flur beim Chore meiner Muſen! 
Der Künſte Weihrauch ſei nur mir geweirht. 
Laßt meinem Schoß den Ueberfluß entſprießen, 
Und tauſendfach beglück' euch Hymens Band! 
Eilt, Völker, einen heil'gen Bund zu ſchließen, 

Und reichet euch die Hand! — 

Sie ſchwieg. Aus manchem Königsmund erklangen 
Die Worte wieder, die die Göttin ſprach. 
So, wenn des Lenzes Blumenflor vergangen, 
Ahmt ſeine Farbenpracht der Herbſt oſt nach. 
Laßt Frankreichs Weine für den Fremdling fließen, 
Der ſich den Grenzen wieder zugewandt! 
Eilt, Völker, einen heil'gen Bund zu ſchließen, 

Und reichet euch die Hand! 

Dinge gabe, als die Zucht von Merino⸗Schafen 
oder die Frage, ob der Anbau von Gerfſte oder 
von Hafer voͤrteilhafter wäre. 
Da war er in eine große Verlegenheit 
geraten. 

Er hatte ihr ordentlich leid getan. 
Gutmütig lächelnd hatte ſie ihm die Hand 

entgegengeſtreckt. 
„Sie dürfen's mir nicht übel nehmen, Baron! 

Ich habe es wirklich nicht böſe gemeint. Ganz 
im Gegenteile. Ich muß Ihnen ſogar ſagen, 
daß Sie mir viel beſſer gefallen, als alle die 
jungen Leute in der Stadt. Sie ſind ſo ver⸗ 
nünftig und geſetzt und haben ſo etwas an ſich, 
daß man Sie gern haben muß. Aber ein bißchen 
mehr fürs Poeliſche müſſen Sie ſchon ſei, wenn 
Sie mir gefallen iwollen. Kartoffeln und Hafer 
ſind ja nötig, aber das Leben beſteht doch 
ſchließlich nicht nur aus Kartoffeln, aus Hafer 
und aus Kuh⸗ und Pferdedung!“ 

Da hatten fie beide gelacht und ſich herzlich 
die Hand geſchüttelt. Sie waren als Freunde 
voneinander gegangen. 

Seit damals hatten ſie ſich nicht wiedergeſehen. 
Und nun war die plötzliche Abreiſe gekommen. 
Wie er's erfahren, wußte ſie nicht, aber heute 

früh war der Brief in dem Schloſſe für ſie ab⸗ 
v gegeben worden. 

ſovielten Mal entfaltete ſie ihn Zum ſo und 
und las ihn. 

Es war das erſte Mal, daß ſie 
Herrn einen Brief erhielt. 

Dafür war er aber auch ſeltſam genug. 
Ighre gutgemeinte Mahnung war offenbar 
auf guten Boden gefallen, dennoch hatte der 
Schreiber auch ſein wirkliches Weſen nicht ver⸗ 
leugnen können. 

* .* 
— ee* 

von einem 
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0ſRãuũiſel. 
Beſuchskartenrätſel. 

Von Vera Studjenko in Wloelawek. 

D. Cul volant. 

Was iſt der Herr? 
GO 0 

Praktiſch. 
Von einem Fiſch hab' ich vier Stüch genommen 
Und dadurch ſtart des einen ſechs bekommen. 

Gute Dinge. 
Gut ſie machen mit dem Geld, 
Selbſt dem Klugen ſchwer oft fällt. 
Wenn den Kindern ſie verſagt. 
Marcher bitter ſich beklagt. 
Gieße, harke, halt' ſie rein, 
Gib Dir dort ein Stelldichein. 

S———S— 

Cõſungen der Kãllel 
aus der letzten Sontagsausgabe: 

Unbegreiflich: 
Das Wort. 

o6 
Die ſortgeſetzte Enthauptung: 

Kreis, Reis, Eis. 

— 
Schlechte Addition: 

Schaf, Garbe, Schafsarbe. 

Non olet: 
Gold, Lack, Gold!ack. 

Beſuchskartenrätſel: 
Schornſteinfeger. 

Richtige Rätſellöſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel: Heinrich zZerbel, Heinrich 

PVilicer. 
Für vier Rätſel: 

lawek. 
Für fünſ Rätſel: Lotte Lindemann, Adele Zier. 
Verſpätet uſw. Cöſar Schinzel. 

Briefkallen des Rãtſelonkels. 
B. S. in Wloclawek. Aber gewiß, liebes Nicht⸗ 

chen, Deinen Landsmann und meinen nKollegen, den 
weiland Rätſelonkel der „Lodzer Rundſchau“ Bernhard 
Semenow kannte ich ſehr gut! Er weilt jetzt in Riga, 
wo er ein paar luſtige Büchlein über Rigaſche Begeben⸗ 
heiten verſaßt hat. Eins wurde von mir ſ. 8. in der 
„D. L. 3.“ beſprochen. Deine Ratſchläge, ſchönes Nicht⸗ 
chen, nehme ich mir gern zu Herzen. Leider ſind ſie 
jetzt noch nicht auszuführen. Haft Du eine Ahnung, 
was die Herſtellung einer aktuellen Bilderbeilage heut⸗ 
utage toſten würde! Wenn bei uns endlich wieder ge⸗ 
regelte Verhältniſſe eingetreten ſein werden, dann wird 
die Lodzer Freie Preſſe“ auch mit einer Bilderbeilage 
herauskommen, die der von Dir ſo gerühmten Wochen⸗ 
beilage der Lodzer Rundſchau“— in nichts nachſtehen 
wird. Mit dem Ausbau der Rätſelecke können wir 
aber ſofort beginnen, dem ſteht durchaus nichts im Wege. 

ſo — fange an! 
Liebe Vera! Glaubſt Du, daß der Räiſelonkel ber 

„Lodzer Freien Preſſe“ ein vertrockneter Tintenkuli iſt 

Vera Studjenko in Wloc⸗ 

der fuͤr keinen Scherz zu haben iſt? Da irrſt Du Dich 
F gewaltig. Strick ihm auch Strümpfe, ſo viel Du 
willf er wird ſie mit Wonne tragen und nicht klagen, 
wenn die Knoten ihn drücken werden. Dann kaunn ich 
Dir auch verraten, daß er ein großer Freund der Blumen 
iſt und ſich jeden Sonntag draußen in Gottes ſchöner 
Natur herumtreibt. J 9 

Deine der „Lodzer Freien Preſſe? gezollte Aner⸗ 
kennung hat die ganze Redaktion mit Stolz erfüͤllt. Daß 
Du ſie den Poſener Blättern vorziehſt, iſt ſehr lieb von 
Dir. Es iſt unſer aller Streben, die Lodzer Freie 
Preſſe“ zum — Zu ſchreibſt — erſten und vornehmſten 
deutſchen Blatte am Platze zu machen. 

Herzlichen Gruß! 
Der Rätſelonkel 

Das Brieflein lautete: 
„Verehrtes, gnädiges Fräulein Guſtchen 
Gern wäre er geſtern oder vorgeſtern auf das 

Schloß gekommen, aber geſtern waren Sie zur 
Gerichtsverhandlung in der Stadt, und vorgeſtern 

uhren wir mit Miſt auf den Acker. Ich mußte 
abei ſein, weil, wie der Papa meinte, auf die 

Leute kein Verlaß iſt. Sie können es mir aber 
glauben, Fräulein Guſichen, während die Leute 
den Miſt aͤbluden, habe ich immer nur an Sie 
gedacht. Ach, wie ſchön wäre es geweſen, wenn 
ich lieber in Ihrer beglückenden Naͤhe hätte weilen 
können! Es iſt doch wahrhaft ſchön, wenn man 
jeman hat, an den man in Derehrung denken 
kann. Wie Sie wiſſen, war an jenem Tage ein 
Hundewetter, aber ich merlte nichts von alledem, 
denn ich brauchte nur an Sie zu denken, und 
ſtatt der grauen Wolken ſtand die roſenfingrige 
Aurora vor meinen Augen. 

Ach, Fräulein Guſtchen, und nun müfſen Sie 
ort! Ich war gerade im Stalle, als ich es er⸗ 
hr. Es wird Sie vielleicht intereffieren. daß 

die Lieſe, eine von unſeren Küuhen, die, wie 
Ihnen erzählte, das Bein gebrochen hatte. 
wieder befſer beſindet. Als ich aber hoöͤrte, 
daß Sie ſchon heute nach Hauſe reiſen würden, 
d ee Freude wegen der Kuh gleich 

dahin. Wenn Sie mich nicht auslachen, wöchte 
ich Ihnen ſogar ſagen, daß mir ordentlich der 
Atem verging und daß mir ganz bange wurde. 
Es waren ja die ſchönſten Stunden meines Lebens, 
die ich auf Schloß Lindenhofen in Ihrer werten 
Geſellſchaft verbringen durfte. Sie werden mir 
unvergeßlich bleiben und ich werde die Erinneruag 
an Sie wie eine koſibare Blume tief in den. 
Schreine meines Herzens bewahren. 

Fortſetzung folgt. 

* 

* 
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Teichmann & Mauch, 
Lodz, Petrikauer Strasse Nr. 240. 

Celſtotecſmſches Inſtallafions⸗Buro 
und Reparatur-Werkſtätten. Großes Lager von 
Juſtallations⸗Material, Dynamomaſchinen und 
Elektromotoren. Reparaturen von Dynamo maſchinen 
und Motoren. Ausführung von Blitzableitern und Prüfen 

vorhandener Anlagen. 1387 

5 Nounte 
Bringe zur allgem einen Kenntnis, daß ich aach 

Wijähriger Feldſcher⸗Praxis au der Wilfchſtraße, jett 
Zakontunaſtr. Nr. 25 wohne und meinen Beruf 
weiterhin ausübe. Ober⸗Feldſcher F 
aao Gustav Schattschneider- 

Emnpfangſtuuden v. 83VN1 vorm. u. v. 326 Uhr nachn 

— 

— EHANDELS- u. SPEDIIIONSHBHAUS 

SCH. EMN C 
hbaber: Sch. Lewin & B. Bũcher) 

J 

Futterſchneid⸗ 
maſchine 

Syſtem Glaſſer u. Lorenz- für Haudbetrieb, ſolid unt 
ſtark gebaut, mit 3 oder 4 Meſſer, 2 Schwungräder 
Mundweite 200 Millimeter, verkauft biuligft 1061 

Sandelsageutur 

Ferdinand Hawerland, 
Teſchen, Oeſt. Schleſien/Oſtrauer Straße 2. 

Die 2 4 M 4.Pariſer⸗Modejournal 
für Sommerſaiſon in großer Auswahl eingetroffen 

16566 ß. RESTEL, PFetrikauer 
—2* 3 2 —* * 58* * v 

Chriſtliches Erholungsheim ons lille 
Kreis Sieradz, Poſt Warta. 

J 1200 Morgen KHiefernſchonung,/ hoch gelegen, herrliche 
luft, Geglegenheit zu Luft⸗ und Souuenbädern; gute Berp 
Geöffnet bis zum 15. Oltober. Näheres zu erfragen be 8 

ITeſchner, Muſikalienhaudlung, Petrikauer Ne 8 
A. Horak, Siekiewicza Nr. 35. 

—— * Junger Mann, 
Jlevang. verh. Buchhalter und Korreſpondent, flolter Maſch 
I ſchreiber, der Landesſprachen mächtig, viele Jahre als Leite 

Kommunalerwaltung angeſtellt geweſen, ſucht Beſchäfti 
oder auswärts. Gefl. Angebote unter B. B. 300 an di 
dieſes Blattes erbeten. 

Perfekte Schneideri 
einem ſolchen 

die Eppeditien die 

—W —66 
Lodz, den 1, Im 1019. 

—X— 

— 
Wir beehren uns hierdurch zu Ihkrer gefälligen 

Kenntnisnahme 2zu bringen, dass wir das seit 
1916 unter der Firma: 

cu äwinns co oetzoroe nhaber: Seh. Lewin E B. Bucher) 40500 Liter Stundeleiſtung 
auf hiesigem Platze und in Warschau betriebene 8§ IA BouTZ 

Handels-u. Speditionshaus Varschau, 
von heute ab in erweitertem Umfang auf dem 
Zollgebhiete mit zweigniederlassungen in Pr. Herby zelazna⸗Brama Mb., 

Filiale: 331 CSezenstochau, —Sosnowice, Szczako- 
Lublin, Krak. Przedm. 51. 

Achtung! 

—IVWI 
TII 

(Schlauch ſpulmaſchinen) 
mit 30 Spindeln, ſind ſtets am 
Lager. Afferte ſendet 1549 

Haundelsagentur 
Ferdinantdd Hawerland, 
Teſchen, Oeſtr. Schleſien. 

Oſtrauer Straße 12. 

Milchenttahmungs· Raſchine 
ANerbefte ſchwediſche 

Katio vit⸗ 
wa — Granies und Denzig nach den bisherigen 
Grundsãtzen, für gemeinschaftliche Rechnung, 
mit verstarkten Mitteln unter der neuen firma 

LEWIN. BOCHER & Co. 
fortführen werden. 

Indem wir Sie bitten, das der früheren Firma 
geschenkte Vertrauen in Zukunft auch auf das 
heue Untemehmen 2zu übertrogen, erlauben wir 
uns, Sie auf unsere am Fusse dieses befind- 
Uchen Unterschriften zu verweisen. 

foehaebtungsvoll 
1466 Seh. Lewin & Go. 
Zeh. Lewin wird zeichnen; LEEWIN, BOCHER & Co. J 

Daily 

ſeiner Re 
ß der B 
eil des Frie 

Mourde und 

Bringe hiermit zur gefl. Keuntnis, daß die 
Mechaniſche 

Drahtweberei und Siebwarenfabrik 
von JOSEFHMESSE, Lodz. 

von der Zawadzka 41 nach der Andrzeijiaſtr. 40 über⸗ 
tragen worden iſt und hat den vollen Betrieb aller in 
das Fach ſchlagenden Arbeiten wieder aufgeuommen. 
1510 Sochachtungsvoll Joſeiseſſe⸗ 

———— T. ZνσS- Ro-, 
Rzgouska Nr. 7 Ecke Leonhardtscher Ring) 

Uebernimmt zum kommiſ ſionsweiſen Verkauf Manufaktur— 
und Galanteriewaren ſowie allerlei Artitel des erſten 
Bedarfs. Nachfrage herrſcht nach Artikeln für die Land— 
bevöllerung ſowie nach Saiſonwaren aller Art. Bei 
günſtigem Angebot Ankauf gegen eigene Rechnung. 51 

Jſchäft als Teilhaberin beizutreten 
I Blattes unter „M. H. L“ erbeten. 

Du. mech. 

Anträge an 

— 
C vẽteile gründlichen Siolin 
DBUnterricht. un 

B. Buoher LEWIN, BUCH ER Co. 
* 

J 

8 
J 

—VVVD — 77 — Wht 
JDuroduoquonhherethaſpn 

in ſoliden Preifen bei prompteſter Bedienung übernehmen 

Gebr. Bergmann, 
Expeditions⸗ und Rollage-Unternehmen, 

Lodz, Kilinſkiſtraße Nr. 112 (Widzewſka). 1541 

Bemuſterte Augebote 

in weißen und bnuten 

Baumwollſtoffen 
von uur erſten Firmen erbittet 

Wäſchefabrik 
P. A. Loevuyu, Posen 

Breiteſtr. 14 (ul. Wielka). 

Syſtem Schaller, mit auswechſelbaren Herdplatten, 
0 5350 min⸗/ Schwungrad, Riemengurten und regulier⸗ 
barem Unterwind, Schweißkraft 60 mn⸗ in 5 Minuten, 
Höhe 800 min, offeriert engros &een detail 1560 

Sandelsagentur 

Ferdinand Hawerland, 
Teſchen (Oeſt Schleſien) Oſtrauer Straße 12. 

Fũr Sandler 
Rabatt! 

caufen Sie keine Reſte 5 
bevor Sie die Dzielnaga 34 aufſuchen, dort finden 
Sie verſch. Manufakturwaren und Reſter viel billiger 
als in den Frontgeſchäften zu Kleid, Bluſe, Rock und 
Koſtüm, ſür Herrenanzüge auch Boſton, Cheviot u. Futterſtoffe. 

Achtung! Sehr btllig Batiſt, Etamin, Zephir, 
Tüll Mk. 6.50, Die Stoffe ſind von beſter Qualität 

— 
—— — * — — — —— 

⸗* * — 

Wichtig für Fabriken 
Spinnereien und Webereien 

Dachpappe. Alebemaſſe, Gasteer, Armaturen, Traus⸗ 
niiſ ⸗Riemen, verſchiedene Pacuugen, techniſche Oele 
uad Fette, Zahnradketten, Saclerblätter, Traveller uſto. 
Lager techniſcher Artikel, Eiſen⸗ u. Stahlwaren 

b. Fel, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 

Biuro Rexlam Gers forfa. 

167. 

* 
1207 

Glas 
48b ROH- uncd DRAMT-GLAS 

für Dach⸗Verglaſungen uſm. 2 

Puſta⸗Straße 17. 

* 

ELI, vaumgerſaen und Zaugias. 
— — 

I Feſte Preiſe! V 
—— —— A— — — — * X t 

Secht F 6 

WP. Schulz & Go Elektrotechniſches Büro, 
Andrzeja d. — ⸗Andrzelaꝰ. 
Annahme ſämtlicher elektrotechniſcher Arbeiten und Repara⸗ 
turen von Dynamomaſchinen und Motoren aller Syſteme. 
Eleltriſche Lichtanlagen. Regulierung von Bogenlampen 

und Signaliſierungs⸗ Anlagen. 15619 
— Pruͤfungen von Blitzaͤbleiter⸗Aulagen. — 

Konzeſſſoniert vom Elektrizitäts 
—wEDI — 

2 

— 

—⸗Wichtig für Damen! 0 ov 
Billige, ſehr preiswerte oee Stoffe in 

4J —* Seidenbatiſt, 2 Ellen breit 9 Mark * 

Meſten: Zerrguctze hen brat zM— ſehr paſſend für ſeinere Damenwäſche und Taſchentücher 
Etamine, Prima-Qualität, 2 Ellen breit. 11 Mark 

und diele andere Stoffe in Reſten von 7 Mart an. 
„Front, 2. Stock. 

77 

bontinue-Hose und Riemchen, 
Treib⸗ und Schlagriemen lieſert nach gefälliger Angabe der Maße 
und des Quantums binnen kürzeſter Friſt 5. DOLFBoONIK, 
Lodz, Srednia-Straße 105. 1501 

J 

51 
Anbrzeja⸗ Straße — 

empfiehlt kurzge⸗ ———Brennnolz! 
Eiche, Birke und Kiefer zu mäßigen Preiſen mit 
ſtellnug ins Haus. 

Zu⸗ 
1441 

— J s— — 

KRunstfarberei 
hemische Dampf-u. Weisswäscherei 

. FREDRIOH 
vabrix: 10 D 7— 2 Konstantiner 40 

Gröhte Schonung der Weißwäſche. 
Ehemiſche Reiniguug Färberei 

Abteilung für Sardinen⸗ Mobelſtoffe 
wäſcherei, Spannerei 
und Stores. 

—— ———— 

— E —SSd 
Impraãgnieren Farberei 

Deckatur 
Aufdãmpfen vonSammet⸗ 

und Pluſchgarderoben 
—* 

—— 

* 
Spitzen färberei 

Färberei ð le Reſſort 

— 

2 Stunden gefärbt. 

Straußfederu⸗ und Boa⸗ 

Sranerſachen werden binnen 

jeglicher Art, übernimmt zum 
kommiſſionsweiſen Verlauf zu F 
günſtigen Bedingungen das J 
Agentur⸗ und Kommiſionshaus 
—DV—— 
Petrikauer Straſie 147. J 

— 88 ch 

Trauerſachen 
binnen 24 Stunden, alle andere 
Garderoben in allen gaug— 
baren Farben, binnen 8 Tagen 
färbt 1368 

1 * 3 51 3 Kleider⸗fütbetei 6lotid 
4 — B dylt 11 in Tooz, ergte 
in Zgierz, vLange Straße 38 

1 

Mich veporgore 
Gelsane 
iſtraße 4 Nawro 

Klempunerei⸗ 
Ausverkauf 

Verſchiedenes Handwerkzeug, 
große Bohrmaſchine, Au. 2 
wetr. Wulſtmaſchinen. Imetr. 
Rundmaſchine, Ventilator 

Schraubſtock, Ambos,/ ver⸗ 
ſchiedenes Eiſen und dergleichen. 
1507 Lodz, Brzozowa 18. 

—D — 
zu kaufen geſucht. Angebote unter 
L. L. 1000. an die Exp. ds. Bl. 
zu richten. 1526 

Eine 

Gasuhr 
und Gasküche zu verkaufen 
Milſcha 857, 1Et., W. 5. 1499 

Lorbeer⸗ 
Bänurme, 

Kugeln u. Phramiden zu ver⸗ 
kaufen, Radwanſta 18. 149⸗ 

Möbe 
aus mehreren Zimmern ſowie eine 
Strumpfmaſchine zu verkaufen 
Petrikauer Str. 18), W. 9. 1484 

Band. K. Propp, Eien dewien 
——— 

Wilhelm Fiſcher 
empfängt 8 

10 141 früh u. 5 Uhr nachm. 
Sonn⸗ und Feiertags 11 -12 Uhr. 
Petrikauer Straße 200. 

Zahz A⸗ — — —— 
*5 R 

Ziegel⸗ Straße 36 
Ecde Petrikauer) 

A lleiuſteh ender ſtrebſa 
Serr/ evangeliſch 830 
alt, Eigentümer in Lodz, wun 
die Bekanntſchaft einer auft 

na sild Zuſchriſten mö 
Ehrenſach⸗⸗ beten. Diskret 

baẽ, diacelovi . K 

*2 — — — — — — —IEITEE.'.d' — J owa k ous ka TonſſaintLangenſcheidtſch 
wohnt jetzt 1208 Selbſtuuterrichts wer 

Szielna⸗Strahe Nr. 34. engliſchen Sprache 
low⸗ gochichuuhes werl⸗ 

Gründlichen Unterricht in der japauiſche Krieg“ i 
franzöſiſchen und großen Oktavbänden billig 

— vbertaufen. Dlugaſtraße engliſchen Sprache —s8eS . 
Konverſation, Korreſpondenz, Li⸗ * 
teratur) erteilt Frau Martha 
Leder/ diplom Lehrerin, Dzielna⸗ 
Straße 366, W. 18. 

Fnaſiſch ugluſch. 
Erprobter unterricht Anfan ⸗ Fuchenger are ee 
ger, Kaufleute. Uebernehme Kor⸗ 
despondenz uUeberfezungen 

15626 * 

1 

Xã 

Veränderungshalber 
1488 verſchiedene 

Méöbel: 

ete. Zgierz, Zegtzanſta 38. A. 
Kopriva. 

Kaufe Deutſche 

ſegamehe h und ſonſtige Erinnerunge 
I gegenſtände an die Bürge 

Suche für mechaniſche — Vugerhhengũde⸗ erben 

Lohnweberei — EI 
einen Teilhaber oder mit der I⸗ 
Kundſchaft vertrauten Geſchäfts⸗ 22* 
führer. Off. erbeteten unt. „Lohn⸗ Raſſe Hünd che 
weberei an d. Exp. d. Bl. 1563 9 

Merriſee Lohnwebereipflegt vertkaufe ich an — 
Bu ſucht Beſch aͤftignuug auf Anftage Andrzeia St 1 
80 zöllige Stühle. Offerten unter W. 13 in den Norgenſtunden 

„Arbeit“ an die Exped. d. Bl. 21LVUbr mittags. 

wenn Sie in der 

—88 
2 Schränke 

und verſchiedene Kleinigkeiten 
ſowie ein Morgen Frühkar— 

Lodjer drcien Preſſe 
inſerieren! 

toſfeln zu verlaufen. Zu erfragen 
Gluwnans, W. 6. —* aso 

J und 

—* J — auf Wunſch zuruck koste —— 

i der 

Empf. von 8i2 u v. 326 Uhr. ungebraucht, ſowie Graf Rewig 

derwerfen ſo 
oNerenz hãtten 

Waſchmaſchine, Eiskaſten 

Schweizer Spitz weiß, gutemn 

J 

nur eine verf 

— * mit mech. Autrieb und verſchie⸗ een in Volen von as adri —Rb engilden in VBole— adrie 
denes anderes Werkzeng. Fep — — 6 Abs nhrl — 52* — **22 ner fertige und halbfertige Saͤ⸗ ca. Ml. 5000. möglichſt in leine⸗ —— ? wichtigſt 

—AUVe— D Eer chen fur Fabrik⸗ Ind Haus⸗ ren Scheinen. Benedytta 63 W. 1. 7J — eeep Teilnahr 
51 bedarf. ſowie Werktifche, daß — een 


